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Und wieder iſt ein Jahr vergangen, Das ſtille Hoffen unſrer Ahnen, Ein Feſt des Friedens, nicht des Krieges, 
Seitdem das große Jahr entſchwand, Das Sehnen, welches ungeſtillt Das iſt's, das heute wir begehn; 
0 Und wieder ſehn wir herrlich prangen Uns ſelbſt durchdrang mit ſtetem Mahnen: Wir feiern nicht den Tag des Sieges, 
1 So Stadt als Dorf im Feſtgewand. Der Tag von Sedan hats erfullt —: Wir feiern Deutſchlands Auferſtehn! 
Zwar wehn des Herbſtes weiße Schleier Vor jener fränk'ſchen Veſte Thoren, Zwar ſiehſt Du Kriegeszeichen blinken, 
Um Buſch und Baum in Feld und Haag, Als banges Grauen die Welt umfing, Das Banner wallt im Sonnenglanz, 
Und doch iſt's eine Frühlingsfeier, Da ward das deutſche Reich geboren, Doch auch an ſeinem Maſte winken 
Ein lichter Auferſtehungstag! 25 Inde ein andres unterging! Siehſt Du des Friedens grünen Kranz. 
I Und dieſes Feſtes Blüthen ſproſſen Germania, gleichwie den Flammen 
i ! Aus tiefftem Herzen hold empor, Der Phönix ſich verklärt entſchwingt, 
1 Ob finſter auch und ſchwer verdroſſen So, als das Alte brach zuſammen, i 
| Der Wahrheitsfeinde düſt rer Chor. Haſt Du Dich wunderbar verjüngt! . 
3 Ob fie ſich raſtlos auch bemühten, In Deinem Zauberglanz bewundert, 
Den Keim zu tödten allerwärts: In Deiner Macht, die neu erſtand, 
Wie ſchimmern dieſes Feſtes Blüthen, Blüh' von Jahrhundert zu Jahrhundert, — 
Wie jubelt jedes deutſche Herz! — Germania, mein Vaterland! n 


en 


dung durch Gottes Sägunglr ein lebhaftes Echo in jeder 
deutſchen Bruſt. 

Und der Geift, welcher die Feflesfeier durchweht, hat auch gezeigt, 
daß die Wahl des Tages dem Nationalſeſte keinen einſeitigen Cha⸗ 
rakter gegeben. Wir feiern am 2. September nicht blos die Sieges⸗ 
freude von Sedan, ſondern die Großthaten des ganzen Krieges, welcher 
das Vaterland gegen einen frevelhaften Angriff ſicher ſtellte. Aber 
nicht eile Ruhmesluſt, nicht der Stolz ſiegender Triumphatoren belebt 
unſeren großen Feſitag, ſondern die Freude über die Unabhängigkeit | 
des Vaterlandes, über den ehrenvollen Frieden, über die Einheit der 
deutſchen Stämme, welche ſich in jenem Volkskriege zum erſten Male 
herrlich bewährt und zur Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches 
geführt hat. 

Nationale Unabhängigkeit, Frieden und Einheit des Vaterlandes 
— das ſind die erhabenen Ideen, welche wir am Feſttage des deut⸗ 
ſchen Reiches feiern wollen. 

Dieſe Feier ſoll dazu dienen, dem Volke immer mehr die Tugen⸗ 
den und Beſtrebungen zum Bewußtſein zu bringen, durch welche jene 
Reſultate erzielt wurden: Arbeit, Bildung, Sittlichkeit, Tapferkeit, 
Vaterlandsliebe. Und indem wir die Wurzeln der nationalen Kraft 
uns zu Gemüthe führen, wollen wir an dieſem Tage das Gelöbniß 
ablegen, jene Tugenden wie ein heiliges Feuer zu hegen, welches das 
Leben der Nation erwärmt! 


Der Jeſttag des deutſchen Reiches. 

Dias neu erſtandene deutſche Reich hat eine zu ernſte Vorgeſchichte, 
lu gewaltig waren die äußeren und inneren Kämpfe, in welchen das 
deutſche Volk Einheit und Unabhängigkeit erringen mußte, als daß die 
Nation nicht die Erreichung dieſes Zieles durch einen allgemeinen 
I Jubeltag feiern ſollte! 

Als Feſttag iſt der zweite September gewählt worden, der Tag, 
an welchem ſich der Kaiſer Frankreichs dem königlichen Heerführer der 
deutſchen Armeen als Gefangener übergab. 
| Mit jeder Wiederkehr hat dieſer Tag eine größere Feſtfeier 

eſebhen, und wenn heute noch gewiſſe Kreiſe unſchlüſſig ſind, ob ſie 
den Tag durch Geſchäftsruhe begehen ſollen, ſo mag darauf nicht 
wenig der Umſtand einwirken, daß noch nicht alle Behörden ſich 
entſcließen konnten, an dieſer Feſtfeier offenen Antheil zu nehmen. Vor⸗ 
erſt find es nur die Kirchen, Schulen und Poſtämter, welche auch äußer⸗ 
lich den Feſttag anerkennen; die Gerichtsſäle feiern unſeres Wiſſens 
zum erſten Mal, aber nicht überall, und die königlichen Banken, nach 
denen ſich viele Geſchäftsleute richten, ſcheinen noch immer nicht zu 
wiſſen, ob ſie an dieſem Tage das Diskontiren und Lombardiren ein⸗ 
ſtellen ſollen. Hoffentlich werden im nächſten Jahre durch den Erfolg 
der diesmaligen Feſtfeier dieſe Zweifel gelöſt, und der Sedantag von 
Staats und Volkswegen allgemein als der Feſttag des deutſchen 
Reiches anerkannt ſein. 
Auch die Tagespreſſe hat ſich zum erſten Mal in dieſem Jahre 
entſchloſſen, den Feſttag durch Nuhe zu begehen; und wenn heut noch 
einzelne Zeitungen ſich von der geſchäftsloſen Feier ausſchließen, fo 
glauben wir, daß auch ſie ſich bei der fünften Wiederkehr des Sedan⸗ 
tages dem Urtheile der Volksmehrheit fügen werden. 

Die Frage, ob der Sedantag als der geeignetſte Tag angeſehen 
werden kann, um ihn zum größten Nationalfeſte des deutſchen Reiches 

zu erheben, iſt heute bereits entſchieden. Daß dieſe Entſcheidung ſich 

binnen wenigen Jahren vollziehen konnte, verdanken die Freunde des 

Sedantages zu einem recht bedeutenden Theil ihren theoretiſchen Geg⸗ 

nern, welche einen ander en Gedenktag aus dem großen Jahre 

” 1870/71 für paſſender hielten, aber in verſöhnlichſter Stimmung den 
Streit aufgaben und für den Sedantag energiſch eintraten, ſobald ſich 
deigte, daß der 2. September Ausſicht haben könnte, die Theilnahme des 
Volkes zu gewinnen. Denn uns lag nicht ſo ſehr daran, welcher Tag, 
ſondern daß überhaupt ein Tag zum Nationalfeſte des deutſchen Reiches 
erhoben würde. 
Heute wollen wir deshalb nur die Gründe hervorheben, welche 
für die Wahl des Sedantages ſprechen. Unſtreitig bildet er einen 
der merkwürdigſten Momente in dem großen Kampfe mit Frankreich. 

N Freilich hat uns der zweite September weder die Entſcheidung und 
den Frieden noch die Auferſtehung des deutſchen Reiches gebracht, aber an 

dieſem Tage wurde das franzöſiſche „Preſtige“, ſchrecklicher als 
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Dan und gegenwärtig wären; ironiſch b 
habe ſeine Pflicht gethan, und er werde alle, die ihre Zuſtimmung nicht 
innerhalb fünf bis ſechs Tagen geben würden, einzeln nominatim «gr 
kommuniziren. Hierbei ſprach er mit dem größten Vollgefuhl feiner 
von oben ihm ertbeilten Macht, die er, trotz aller Erniedrigung, in der 
er ſich itzt durch die Ruchloligkeit der Revolution befinde, ftrerg und 
gewiſſenbaft, obne Furcht und Scheu ausüben werde. Zur Beſheue⸗ 
rung deſſen ſchlug er ſich mehrmals drohend an die Bruſt. Zum Ende 
drückte er uns nochmals fein Wohlgefallen an der ausgesprochenen 
Anhänglichkeit an den Lehrſtubl des heil. Petrus aus, und lud uns 
gnäbiant ein, ihn auf feinem Spaziergang im vatikaniſchen Garten zu 
egleiten. 
Ich heſorge, daß die Exkommunikaiton der weltlichen Profeſſoren der 
Unverfität zu großem Geſchrei führen wird. Wird die Negieranz hier⸗ 
bei unthätig fein? G.. wird ſicherlich nicht unterſchreißen. Werden 
dieſe Proſeſſoren alsdann ihre Vorleſungen fortſetzen? Leider werden 
fie hierüber nur lachen und der Unglaube nur desto kühner das Haupt 
erheben. Die Kapitale, ein rein republikaniſches Blatt, bat vor cin igen 
Tagen mit cyniſcher Gottloſigkeit das Dekret Pius IX. über S. Afonſo 
di Liquori als Kirchenlebrer angegriffen und eine Zuſammenſtellung ſei⸗ 
ner Lebren in der Theologia moralis gemacht, mit dem Schluſſe, daß, 
wenn ein Laie jetzt ſolche Sachen lehrte, er mindeſtens mit 10 Jahren 
Galeeren von den Gerichten geſtraft werden würde. Nach einer Stunde 
war keine Nummer von dieſem Blatt für bohen Preis zu haben. 
Die Revolution treibt bier ibr freches Spiel jo arg, daß es einen 
wirklich anckelt. Ich ziehe mich deshalb auch wiederum nach meinen 
Patmos in Cervekri zurück. Ich bin noch nicht ent'chloſſen ob ich 
er gehen werde. Mit taufend Grüßen an Döllinger und 
an Sie ıc. 


N N 


Briefe des Vater Auguſtin Theiner aus den 
Jahren 1870 73. 
(Schluß.) 


BR 
Rom, Vatikan, 8. März 1871. 

Theuerſter werke 8 : 
Ich verfolge mit aufmerkſamem, aber thränendem Auge und mit 
blutendem Herzen die Vorgänge gegen unſern ehrwürdigen Döllinger 
und Sie. Wohin wird dies führen! Mein Gebet wird Sie beide ohne 

Unterlaß innigſt begleiten. Hören Sie nun, was auch bier vorgeht. 
„Die Adreſſe von der römiſchen Univerfität an Döllinger „ at, 
wie zu erwarten war, bier viel böred Blut gemacht und zur Reaktion 
geführt Das Collegium theologieum, zu dem ich leider auch ſeit Jah ; 
ren gehöre, hat die Aufforderung erhalten, eine Gegenadreſſe an den 
Papſt zu machen, um die von Döllinger in feiner erſten Antwort an 
den Erzbiſchof von München gegen das vatikaniſche Konzil erhobenen 
Einwürfe zu widerlegen und die Unterwerfung unter daſſelbe auszu⸗ 
drücken. Dies iſt nun geſchehen und die Adreſſe wurde von allen Mit⸗ 
gliedern des theologiſchen Kollegiums unterſch ieben. Glücklicherweise 
iſt es mir gelungen, jede Perſonalität gegen Döllinger in derſelben fern 
zu halten. Unſere Adreſſe iſt ſoſort allen Profeſſaren und Mitgliedern 
der Univerſität, geiſtlichen wie weltlichen, zur Beiſtimmung oder Adhä⸗ 
ſion e e und die meiſten, die Geistlichen alle, wie der 
ehrwürdige Mfgr. Tizzani und Audiſio, haben ſie unterſchrieben. Vor⸗ 
geſtern, Samstag den 6. d. M., wurde das Collegium theologicum 
in corpore vom Papſt zur Nudienz beſchieden, um ihm dieſe Hu di⸗ 


Vatikan, 20. Juni 1872. 


. 8 Sadreſſe zu überrei i lei s ie mi f 18 0 
12 die franzöſiſche Macht, durch vereinte Kraft aller deutſchen Stämme prop d c des Falte ec ene e Dh ee au on a Sm) Nie 8 Scpp3 oder einige 
bderſchmettert, und das Volk — bis dahin ſeine Macht kaum ahnend — gen Profeſſoren, weltliche wie geiſtliche, anſchließen möchten, die ihre | finger endiſch erfchteen . uch Proſeſſor von Alber 1 

ſah plözlich den gefürchtelſten Gegner als Beſiegten zu ſeinen Füßen. Adhäſion gegeben hätten. Viele aus dem hoben Adel und der ehema⸗] über meine Monumenta Ludovici Bayari*) geichrieben Was ear 
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Ein feindliches Heer gefangen und fein Kaiſer, der mächtige Nach⸗ ligen einflußreichen Magiſtratur, anbei 40 bis 50, darunter auch der 
dals 5 Be ri fern. welcher einft Deutfelend zer⸗ General“ Kanzler, hatten ſich uns angeſchloſſen. Der Papſt empfing urs 
n ; en 5 den i. Thronſaal und hielt eine ſehr bewegte Anrede mit vieler Lebkaftigfeit. 
teten und beſchimpft hatte, als Ueberwundener vor dem deutſchen | Er drückte mit Worten der En rüſtung ſein Bedauern aus, daß Döllin 
Heerführer, — das war ein Bild, welches die Phantaſie des Volkes | ger, a 1 von en 1 
gewalti reifen und im Bewußtſein der Nation einen hervorragen⸗ ren in N lebevoll empfangen, vom Stoh ber Wiſſenſcha ber: 
den u. m. en mußte. Hatte der Sedantag nicht führt, mit den Feinden der Kirche gemeinſchaftliche Sache gemacht und 
di me ; 8 5 die Fahne einer off nen Rebellion in Deulſchland gegen die Kirche er⸗ 
die Entſcheidung gebracht, fo zeigte er uns doch die Wendung hoben, da er ſich gegen die heiligen Dekrete des vatikaniſchen Concils 


8 der Dinge, und deßhalb fand das königliche Wort, Welche Wen | aufgelehnt; belobte die Standhaftigkeit der Biſchöfe, das innige Zuſam⸗ 


, 1 Theiner hatte im Auftrage des verſtorbenen Königs Moximi⸗ 
lian II. von Baiern alle auf Kaiſer Ludwig den Baier bezuglichen 
Urkunden des vatikaniſchen Archivs geſammelt; allein der Tod des Kö⸗ 
nigs machte die Veröffentlichung derſelben bisher unmög ich. Ich er⸗ 
wähnte diefer noch ungedruckten Urkundenſammlung am Schluſſe mei- 
ner in der öffentlichen Akademieſitzung im März 1872 gehaltenen Rede, 
wodurch auf kurze Zeit derſelben wieder einige Aufmerkſamkeit, leider 
ohne weiteren Erfolg, zugewendet wurde. (Prof. Fr.) 
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keiner Hütte, 


e derbiſſene Rezenſion S. 279-287 Ihres offenen Briefed. Um 
an 11 antworten Sie nicht Mit den Keſuiten muß man 


| 


direkt oder durch Buch 


Ich reiſe inkognito, und bitte Sie deßhalb, nicht hiervon zu ſpre⸗ 
chen] Ich werde nicht Deutſchland, nicht einmal Schleſien berühren. 
Tauſend Grüße an den edlen v. Döllinger, und Sie herzlich um⸗ 
armend bin ich ſtels der Ihrige zc. 
7 


. n. 
chſt danke ich Ihnen beiieng für die Ueberſendung der Bücher 


Ich freue mich unendlich über die großartige Figur, welche unfer 
ehrwürdiger Neſtor der Wiſſenſchaft, v. Döllinger, auf der Jubiläums⸗ 


ſchicken. 
Richtung ſogleich d 


meine faſt 
Nichts wäre 


die Jeſuitenausweiſung wird doch 


. en, 4. Oltgber 1873 
Mein lieber Freund! a 35 5 
Soeben leſe ich 5 Septemberseft der Stimmen aus Maria-Vaach 


kein Plänkle 
greifen, wie ich Ihne 


traille an; 


rener unterhalten, ſondern ſie mit grozer Mitrai » 
e ich Sie 


n jo oft ſagte. — — Zugleich erſuch 
dringendſt, mir das vom Rezenſenten angeführte Werk von Pray: 
Geſchichte der Streitigkeiten über die chineſiſchen Riten, 2 Bde. in 8e, 
ſogleich anzukaufen, wenn noch findbar, oder von Herrn v. Döllinger, 
den ich berzlichſt grütze, . .. zu borgen und mir durch die Poſt 
händlergelegen eit an Spithoever zu ſenden. 
10 ich dieſes Werk in Grund bohren zu 
nnen. 


Vergeſſen Sie nicht, mir die ſtenographiſchen Berichte über den 
letzten Kongreß von Köln zu ſenden. 


Mit meinen Dokumenten hoffe 


. 


Offener Brief an 


*) Zur Vertheidigung meines Tagebuches. 
f Prof. Friedrich. 


Herrn P. Cornely, 8. J. 


Anna Touiſe Karſch. 
8 Lebensbild von S. Plocki. 

Der rege Verkehr, welcher heutigen Tages zwiſchen zwei benach⸗ 
barten Orten ftattfindet, ſcheint uns ganz natürlich, und doch gab es 
eine Zeit, die übrigens noch gar nicht ſo lange verfloſſen iſt, wo dieſe 
Annäberung verhindert wurde, theils durch die Unſicherheit auf den 
Landſtraßen, theils durch die Abgeſchloſſenheit der einzelnen Städte 
und Dörfer. Eine Zeit, in der jeder Fremde, nicht wie heute einen 
heiteren Gruß zum Willkommen erhielt, ſondern ſcheu und ängſtlich 
von der Seite angeblickt wurde. Die Zeit des Dampfes hat dies 
Alles geändert. Wir befahren jetzt in Minuten denſelben Weg, den 
unſere Vorfahren in Stunden, und in Stunden dieſelbe Länge, zu der 
früher lange, bange Tage nöthig waren. Die Welt iſt jetzt viel kleiner 
geworden! — Wie das Leben der Menſchen ſich verkürzt, ſo verkürzen 
ſich auch der Länder Fernen; Alles verzwergt, die Erde und das 
Menſchenherz! Sonſt war die Reiſe nach Dresden über Leipzig das 
Werk vieler Tage. Man raſtete in Wittenberg und wallfahrte zu der 
Wohnung, wo einſt das kühne „Mönchlein' lehrte und wirkte. Den 
zweiten Tag blieb man in Leipfig und beſuchte die irdiſchen Reſte 
Gellert's oder wanderte an die Stätte, wo der ritterliche Poniatowski 
im Fluſſe ſeinen Tod fand, am dritten Tage wurde in Sachſens älte⸗ 
ſter Stadt, in Meißen, Halt gemacht und die Merkwürdigkeiten dieſer 
Stadt in Augenſchein genommen und dann erſt kam man nach Elb⸗ 
Athen. Eine derartige Reiſe gehört ſchon in die Fabelzeit unſerer 
Väter. Welchen Genuß hat jetzt der Reiſende? — Er fährt. 

Dieſer Meiſter „der Geſchwindigkeit“, Dampf genannt, läßt uns 
auch Perſonen und Dinge vergeſſen, die wohl werth wären, ein gutes 
Andenken gewahrt zu erhalten. Wie viele von den geehrten Leſern 
und Leſerinnen entſinnen ſich der Anna Louiſe Karſch oder haben von 
ihrem Vater oder Großvater dieſen Namen nennen hören und doch 
gehört ſie zum größten Theil den benachbarten Städten Frauſtadt und 
Glogau an. Sie hat den Weg zwiſchen dieſen beiden Städten gar oft 
288 und im ftrengften Winter nur mit dünnen und ſchlechten Klei⸗ 
machen müſſen. Diefelde Fraa, der die Nachwelt kaum 
eine Erinnerung bewahrte, war zu einer Zeit der Liebling aller Ge⸗ 
lehrten und Vornehmen. Ihre Wiege ſtand, wenn auch gerade in 
ſo doch in einem einfachen Bauernhofe und waren ihre 
Eltern hoͤchſt einfache Bauersleute. Ihr Vater Chriſtian Dürbach 
war der Pächter eines Hofes, der den Namen „Hammer“ führt und 
zwiſchen den Städten „Züllichau und Schwiebus“ gelegen war. Außer⸗ 
dem war er Brauer und Schankwirth und galt für den reichſten und 
geachtetſten Einwohner des Dorfes. Am 1. Dezember 1722 wurde ſie 
geboren und fie ſelbſt erzählt über ihre Geburt : 


dern verſehen, 
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wie es ſich um das Verbot der 
N verhalte.“) Die 
es. 


Der Ihrige 
Nota manus. 


Ich ſchreibe ſoeben nach Paris, 
Memoires de la Congregation de la Mission 
Zefuiten find jetzt allgewaltig und erlangen 

In Eile und mit herzlichſten Grüßen 
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5 (Rom), 29. November 1872. 
Hochwürdiger Herr Profeſſor! 
Lieber Freund! ; 
Ich beehre mich ſogleich bei Empfang Ihres lieben Briefes, den⸗ 


ſelben zu beantworten. 
Sie wohl ſchon erhalten haben ... ſammt 


Den Pray werden 
meinem Briefe 

Was Ihre gewünſchten Auszüge aus den wichtigen Berichten des 
Kardinals von Brindift Aleandro betrifft, fo kann ich Ihnen leider 
nicht dienen, *) da ich ſeit dem 5. Juni 1870 nicht mehr das Archiv 
betreten habe und nicht mehr betreten kann, auch nicht betreten würde, 
wenn man mirs geſtattete. Ich bin jetzt ganz fremd. Man hat mir 
nicht allein die Schlüſſel abgenommen, ſondern ſogar die beiden 
Zugänge zu demſelben vermauert, aus Furcht, ich hätte mir die 
Schlüſſel nachmachen laſſen können. Ich werde um nichts mehr 
gefragt. Alles geht durch die Hände eines kleinen Abbate von 
S. Peter, der gar nichts verſteht, und bei allen Anfragen, die 
von außen kommen, nur antwortet: non e niente, d. h. es iſt 
nichts da. 5 

In den epistolae obscurorum virorum 0 
Sie die gelungenfte Charakteriſtik Pius' IX. Dieſes Schriſtchen, in 
Nom geſchrieben, .. iſt fo intereſſant und wichtig, als Stimme aus 
Rom, daß Sie gut thäten, wenn Sie daſſelbe vor dem Untergange 
relteten und einer zweiten Auflage ihrer Documenta (ad illustrandum 
Concilium Vaticanum anni 1870, übers Konzil oder Ihres Tagebuchs 
ſelbſt einverleiben würden. 
Was nun beſonders Hefele (und Stroßmayer) betrifft, ſo kenne 
ich beide Männer zu ſehr, und glauben Sie mir, fie haben ihr Gewiſſen 
auch nach dem Vorgefallenen rein erhalten. Ihre Stellung wird Ihnen 
Cyprian's Buch do nnitate eeclesiae und beſonders die dritte collatio 
carthaginensis vom h. Auguſtin erklären. Alſo Schonung und Liebe . 
Männer wie Haynald, Erzbiſchof von Colosza, baben allerdings jedes 
Gewiſſen über Bord geworfen, und wenn ſie ſich ſelbſt an den Pranger 
ſtellen, haben ſie ſich nicht zu beklagen, wenn ihnen die Maske abge⸗ 


riſſen wird. 5 

In aller Eile und Liebe 5 

2 Der Ihrige. 
P. 8. Der Verfaſſer der epistolae obscuror. Vir. tft nicht der be⸗ 
rühmte Profeſſor Liguano, fondern ein Anderer, der Ihnen die repro- 
ductio oder incorporatio derſelben mit Vergnügen geltettet, ja, Sie 
darum bittet. Alle bier find in Enttuſtasmus über dieſes Schriſtchen, 
daß fie für die gelungenſte und geiſtreichſte Satyre halten, die übers 
Konzil geſchrieben worden. Um es draußen, verſtändlicher zu machen, 
könnten Sie in Anmerkungen die Italiamtemi mit gleichlautenden Ger⸗ 
manismen . . vertaufhen; dann würde es köſtlich ſein. 
Pius IX. ſoll es ſelbſt mit unſäglichem Vergnügen zweimal geleſen 
und ſich dabei den Bauch vor lauter Lachen gehalten haben, und ein 
drittes Mal ließ er ſich's in feiner Bibliothek vorleſen, ſtets mit er⸗ 
böhter Freude und Lachen. Dies iſt doch auch gewiß charakteriſtiſch 
für ihn und kennzeichnet ihn, wie er iſt, leibt und lebt. Dieſer Mann 
iſt ein ſeltenes Phänomen 
— — Können andere Briefe von Hefele mehr ſagen als der an 
den Vorſtand des rheiniſchen Komite, der ſchon veröffentlicht worden? 


om) 9. März 1873. 


ete. Lipsiae, Wigand, finden 


Hochwür ven, er 
„.  Merthenis Fraund!- ’ 
— Die haben doch Pray's Werk de ritibus Sinensibus zu⸗ 
rückerhalten? Es iſt ein elendes Machwerk und ein gewöhnliches Pam⸗ 
phlet, voll von Verleumdungen und Entſtellungen. 


. P. Cornely hatte nämlich in den Maria Laacher Stimmen 
einen Erlaß des General⸗Oberen der Kongregation vom April (wenn 
ich mich im Augenblick nicht irre) 1872 angeführt, wodurch alle Vor⸗ 
ſteher der einzelnen Häuſer aufgefordert werden, den IV. und die fol⸗ 
genden Bände der Memoires als den Jeſuiten ungünſtig und ohne 
Cenſur () erſchienen zur Vernichtung einzuſenden. i 

e) Ich fragte ihn, ob er unter feinen Abschriften nicht auch die 
Berichte Aleandro's habe und die meinigen mit den ſeinigen verglei⸗ 
Prof. Friedrich. 


Ich ward geboren ohne feierliche Bitte 
Des Kirchspiels, obne Prieſterflehe 

Hab' ich in ſtrohbedeckter Hütte 

Das erſte Tageslicht geſehen; 

Wuchs unter Lämmerchen und Tauben 

Und Ziegen bis in's fünfte Jahr 

Und lernt an einen Schöpfer glauben. 

Weil's Morgenroth jo lieblich war. 

Der Vater war von feinen vielen Geſchäften fo in Anſpruch ges 
nommen, daß er ſich um die Erziehung ſeiner Tochter Louiſe nicht 
kümmern konnte. Die Mutter verſtand ſelbſt nicht viel und konnte 
ſie alſo auch nicht belehren. So wuchs ſie denn ohne jeglichen Unter⸗ 
richt bis zum ſiebenten Jahr auf. Nun ſtarb der Vater und dieſer 
Umſtand ließ in ihrer Lage inſofern eine Veränderung eintreten, als 
fie zu einem Onkel, der in Tirſchtiegel wohnte und Amtmann geweſen 
war gebracht und von dieſem, der ſtudirt hatte, zunächſt in den erſten 
Elementargegenſtänden unterrichtet wurde. Die geiſtigen Anlagen des 
reifen Mädchens entwickelten ſich denn auch unter der guten Leitung 
des Oheims ſehr ſchnell. Was ihr in die Hände ſiel las ſie nun und 
fuchte ihren Durſt nach Wiſſen zu ſtillen. Einen tiefen Eindruck 
machten die Erzählungen der Bibel auf das jugendliche Gemüth. So 
ſehr ſie die geiſtigen Arbeiten liebte, ſo verhaßt waren ihr alle die Verrich⸗ 
tungen, welche ohne Zuhilfenahme des Verſtandes angefertigt werden 
können. So erzählte fie ſelbſt häufig, daß fie in ihrem ganzen Leben kein 
Paar Strümpfe fertig geſtrickt habe. Die kleine Bibliothek des Oheim war 
bald durchgeleſen und der raſtloſe Geiſt der kleinen Louiſe verlangte 
neue Nahrung. Spielend erlernte ſie eine große Anzahl lateinifcher 
Vokabeln und in kurzer Zeit konnte ſie einen lateiniſchen Autor leſen. 
Aus dieſem Paradieſe ihrer Kindheit — ſie hat ſonſt nur wenige 
frohe Stunden verlebt — wurde ſie durch ihre Mutter geriſſen, welche 
ſich zum zweiten Male verheirathet hatte, um die Stelle eines Kinder⸗ 
mädchens bei einem neugeborenen Halbbruder zu verſehen. Als dieſer 
Halbbruder ihrer Pflege entbehren konnte, mußte ſie nach dem Willen 
ihres Stleſvaters, eines brutalen Menſchen, die drei Rinder auf die 
Weide treiben. Bei dieſer Gelegenheit lernte ſie einen Hirten kennen, 
der ſie mit Büchern verſah, die ihre Phantaſie nährten und ihre Em⸗ 
pfindungen entwickelten, z. B. die Märchen von „Tauſend und eine 
Nacht“, „Gehörnte Siegfried“ u. ſ. w. VBünſtig wirkte der Aufenthalt in 
der freien Natur auf die vierzehnjährige Hirtin. Durch Zufall waren 
ihr ein paar Verſe von Johann Franke in die Hände gefallen, ſie be⸗ 
ſchloß auch einmal ihre Kunſt darin zu verſuchen und dichtete im Jahre 
1738, alſo in ihrem ſechszehnten Lebensjahre einen Neujahrswunſch an 
den erwähnten Hirten. Nachdem ſie verſchiedene Freier, die ſich um 
ihre Hand beworben, abgewieſen hatte, vermählte ſie ſich mit einem 
Tuchmacher aus Schwiebus, Namens Hirſekorn, der ein fleißiger Ar⸗ 


chen wolle. 
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beiter und tüchtiger Wirth, aber die gefühlvolle, ſanfte Louiſe weder 


Ich war auf kurze Zeit mit deutſchen Freunden in Sizilien. 


oft denke ich an Sie. 5 
Mit herzlicher Liebe 
. Tuus ut semper. 


e 


Deutſchland. 
Berlin, 1. September. 
— Ueber die bereits telegraphiſch gemeldete Fahnen wei he in 


Potsdam berichtet die „Poſt“: 

Die Weihe und Uebergabe der Fahne, welche der Kaiſer und 
König durch eine Allerböchſte Ordre am 50 jährigen Jubiläumsfeſte der 
Unteroffiziersſchule zu Potsdam verlieben hatte, geschah Sonnabend 
in der Garniſonkirche und dann im Luſtgarten zu 


der Kriegsminiſter und die direkten Vorſteher der Unteroffizierſchule⸗ 
Der Prinz von Wales trug die rothe engliſche Uniform mit dem Stern 
des ſchwarzen Aplerordens und die ſchwarze Bärenmütze, die Prinzen 
des Hauſes die Uniform des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß ebenſo auch 
der Kaiſer und König, welcher kurz vor 10 Uhr eintraf und 
ſich alsbald nach der Sakriſtei verfügte. Hier lag die 
Fahne auf einem Tiſche, der mit der Altardecke bedeckt war; den erſten 
Nagel ſchlug der Kaiſer ein, den 2. Prinz von Wales und vie übt 
gen die Prinzen nach der Reihe, auch der Kriegsminiſter und 
Kommandeur der Uateroffinerſchue Major Freiher von Rantzau. 
Während des Gottes dienſtes nahmen der Fahnenträger mit der Fahne 
und den beiden Offineren als Ehrenwache ihre Aufſlellung hinter dem 
Altare nach der königl. Loge zu, in welcher der Kaiſer mit den Prinzen 
und dem Gefolge dem Gottesdienſte beiwohnte. In der Loge zu ebener 
Erde hatte die Kaiferin und Königin den durch die Tradition geweihten 
Kirchenſeſſel der Königin Louiſe eingenommen, links davon ſaß die 
Kronprinzeſſin und die Herzogin Wilhelm zu Mecklenburg, rechts die 
Prineſſin Karl. Den Gottes dienſt und die Predigt hielt der Hofprediger 
Dr. Strauß, der im Berlauf derſelben auf die Bedeutung des nächſien 
großen nationalen Feſttages hindeutete und in dem Kirchengebe 
auch des feierlichen kirchlichen Aktes gedach e, der demnächſt in der 
königlichen Familie mil der Eiuſegnung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
begangen wird. Zu dem Meiheakte wurde die Fahne dem Altar ge, 
genüber aufgeſtellk, an deſſen Stufen der Hoſ⸗ und Garmſonsprediget 
Rogge eine kurze von begeiſtertem Gefühle eingegebene Ansprache biel 
und darauf über das Banner, als „ein beiliges Stund eld kamerab“ 
ſchaftlicher Gemeinſchaft, ein Panſer der Ehre und des Ruhmes! 
Kriegs⸗ und Friedenszeiten, ein Wahrzeichen der Treue bis in bei, 
Tod!“ den Segen ſprach. Damit war der kirchliche Theil der mil 
färiſchen Feier zu Ende und der zweite folgte inn Luttgarten, wohl 
ſich der Kaiſer mit den Prinzen und dem Geſolge zu Fuße begab. Ju 
einer Kompagnie marſchirte die Unteroffizierſchule aus ber irche in 
den Luſtgarten ein und nahm mit der Front nach dem Marſtall at 
Aufſtellung. Der Kaiſer und König, die Suite und die Oſſinierkor 
der polsdamer Garniſon und der hier anweſenden Truppenkheile 
Paradeanzug ſtanden gegenüber mit dem Rücken nach dem Marſta 
Unter Bedeckung einer Sektion wurde die Fahne in den Lufigart f 
eingebracht und zur Seite des oberſten Kriegsberrn aufgeſtellt. Au 
ein Zeichen deſſelben kommandirte der Kommandeur der Unteroffuleh, 4 
ſchuſe Graf Rantzau: Achlung, präſentirt's Gewehr! — und flaltezn 1 
im Winde nahm das Banner über den Platz ſeinen Weg in das : 
taillon, begrüßt von den lauten Hurrahs deſſelben, dem es nun 41e 
undergeßliches und hehres Einenttum nach dem Willen und Vefeh“ 
des Kaiſers und Königs verbleiben fol. Nach einem zweimaligen HR 
beimarſche des Bataillons nahm daſſelbe mit der Fabne ſeinen A b 
marſch. Der Kaifer mit den Prinzen verfügte ſich in das Schloß, von 
deſſen Feuſtern die i 


0 
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Kaiserin und, Königin und die Prinzeſſinnel 
Zeuginnen des militäriſchen Schauſpieles geweſen waren. 

— Wer hätte nicht, als die Zeitungen den Tod des Grafen Ra? 
ezynski meldeten, der Kommiſſion für den Bau eines deutſchen Reichs“ 
tagsbauſcs die, wie man meinte, eingetretene glückliche Wendung den 
Umſtände gegönnt! Sie hatte es bisher wahrlich nicht leicht gehabt. 
Wie nun der „Spen. Ztg.“ mitgetheilt wird, war die Hoffnung verge, 
bens. Das Haus und die Bildergallerie gehören zum Majorat bel 
Grafen und ſind laut Stiftungsurkunde unveräußerlich. Ueberdies bal 
der alte Graf Raczvnski durch Teſtament noch beſonders, vor Alla 4 
feinem Sohne, fo wie auch den übrigen Majoratsanwärtern, auf“ 
Strengſte unterſagt, das Haus weder durch Verkauf noch Tauſch 1 


zu verſtehen noch zu ſchätzen im Stande war. Dazu trat noch, daß en 


ſich in der Summe, die er als Mitgabe zu erhalten gehofft hatte, ge 
täuſcht ſah und es entſtand eine für beide Theile gleich unglücklich 
Ehe. Anſtatt der Wirthſchaft nachzugehen, träumte fie von geleſene 
Erzählungen oder beſchäftigte ſich mit Dichten. Nachdem fie ih 
Manne drei Kinder geboren, erfolgte die Trennung der Ehe in Glo- 
gau, wohin fie in ein und demſelben Wagen gefahren waren. Der 
Mann hatte es ſo einzurichten gewußt, daß ſie ohne alle Mitlel, 

mit einem Bündel Kleider verſehen, wie eine Bettlerin fein Haus U 
laſſen mußte. Die arme verſtoßene Frau wußte nicht, wo ſie die Na 
über ihr Haupt zur Ruhe legen ſollte. Ihre Mutter hatte ſich zu 
dritten Male unglücklich verheirathet u. ihre Schwiegermutter konnte m 
trotzdem fie ihr ſehr zugethan war, nicht aufnehmen, weil nach dama 
ligen Anſchauungen eine geſchiedene Frau verpönt war und der ga 5 
zen Stadt ein Aerzerniß bot. Ein Dorf zwiſchen Schwiebus un 
Tirſchtiegel wurde ihre neue Heimath. Sie ſang und dichtete Tro 
und Hoffnungslieder und überließ ihr ferneres Schickſal dem Himmel. 
Die kärglichen Mittel, um ſich vor dem Hungertode zu ſchützen, erlang 
fie durch Briefſchreiben für andere Perſonen. In dieſem Dorfe le 1 
ſie einen Schneider kennen, Karſch mit Namen, der ihr einen Heiralh 
antrag machte und obgleich ſie gegen ſeine Phyſiognomie den größ 
Widerwillen empfand, nahm ſie auf beſonderen Wunſch ihrer Muti 4 
und ihrer Schwiegermutter, „da ſie dadurch doch wieder zu Ehre 
komme“, die Werbung an und ſiedelte mit ihm nach Frau ſtad 
über, wo ſie ſich trauen ließen. Karſch war dem Trunke eng 
Ben und während er die Tage hindurch in der Schänte ses, 
mußte ſie zu Hauſe die nöthigen Mittel für's tägliche Brot zu er, 
ſchwingen ſuchen, was ihr auch durch Briefſchreiben und Nähen nem 
lich gelang. Nach zweijähriger Ehe gebar fie ein Töchterchen, der 5 
Pathen ſie durch poetiſche Briefe einlud und dadurch ganz. artit 
Geſchenke erhielt. Wie groß die Trunkſucht des Mannes war, benen, 
der Umſtand, daß er das Zeug zum Taufkleide, welches eine Frau 
ſtädterin dem Kinde geſchenkt hatte, heimlich verfegte und das Geld 
vertrank. Die Armuth nahm in erſchreckender Weiſe zu; da lam fe 
denn auf den Gedanken, da Frauſtadt allein für den Erwerb nicht 
ausreiche, die Nachbarſtädte Poln⸗Liſſa und Gr⸗Glogau, ſowie A 
Dörfer zwiſchen dieſen Städten zu bereiſen und ſchrieb unter 5 
Augen der betreffenden Perſonen je nach Wunſch Gedichte für Ho 
zeiten, Kindtaufen, Geburtstage u. ſ. w. Dieſe Reiſen, welche ſie bei 


jeder Jahreszeit unternahm, fobald die Nahrungsſorgen herannabt 
würden auch für den kleinen Haushalt die nötigen Mittel abgem? 6 


ihrer 


fen haben, wenn der Mann nicht den größten Theil davon in 
Wirthshaus getragen hätte. Im Jahre 1755 fievelte fie mit 
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Verinßern, und ſozar angeordnet, felft ale darauf Ginztelen en Abfiaten 


Ketteler ' ſchen Schreibens mit folgenden Worten ein: „Zur Sedan⸗ 


aber einige „Fritzchen“, keck wie ſie ſind, auf's Land wagen, dann 
wird es Sache der carliſtiſchen Truppen ſein, die frechen Kerle 


abzufangen und ihren das Schidial des preußiſchen Spions | den, gi : f 
= s N n, giebt der Referent ein ſehr eingehendes Referat, in welchem er - : 2 : 4 ; 
Schmidt zu bereiten. befonders die in der Nec ieee Unze echten beleuchtet die verſailler Verſammlung das Geſetz über die Säule votirte, ſah man 


wurde der Rittergutebeſitzer v. 


Aufenthalt, angeblich in 
n harte Schläge, die jetzt noch lunge nicht über⸗ beauftragt, den Entwurf einer Pelition nach den Hamburger Vor⸗ 
1 en ſind. 0 2 i 

Herr Bierberg (Berlin) als Referent das Wort zum nächſten cines Soldaten auf die Säule zu ſetzen. Das Miniſterium will für 


8 


Familie ſchreibt man der „K. 3.“ ſelbe giebt zunächſt einen kurzen Ueberblick der bisher über dieſen n dr ı ‘ ae 
rüber werden die Bonapartiſten ſchreien und die Legitimiſten brum · 


helm, werden ſämmiliche Mitglieder derſelben in Potsdam verfammelt | beigeführt haben. Redner findet den Hauptgrund darin, 


dungen geiche: 


ſeit etwa zehn Tagen zu Pferd 
dam oder dem Tempel 


rock und Infanteriehelm, iſt er gewöhnlich von dem Prinzen Karl und welcher Lehrlinge mit dem 18. Jahre der Zucht des Lehrherrn ent: 


anweſend. Mit dem ſcharfen Auge des Feldherrn und dem E fer des | den inſtimmi fi 
daten Soldaten folgt der Kaiser. he f faſt einftimmig angenommen. Dieſelben enthalten 5 


nehmen zu laſſen, iſt ſein 
uu einer förmlichen Inſtrultion erweitert. Gegen 11 Uhr begiebt ſich | Kehrherren Sorge zu tragen. — Der nächfle Punkt: „Unſere Stel⸗ 
Tagen legt uns dieſe Frage auf dem Herzen, Frankreich iſt einem 


fſehhen und da ihr bekannt war, daß K. ſelbſt dorhin zu reiſen beab⸗ 


> 3 2 * En : I Br \ Au — 
1 Bauer (Hamburg) in (in erer Ausführung au und bebt beionderl 
8 1 or e gen für eine immerwährende Agit 


A nn Sen Est a 
Babelsberg oder in der Umgegend von Potsdam machen beide Ma. 
jeſtäten gemeinſchaftlich in — offenen Wagen, und um Abend ſieht hervor, daß 
bas Kaiſerpaar außer feiner Umgebung. auch noch Angehörige der kö. zu forgen und ſich nicht vor dem Schlagwort der Intereſſenvertretung 
niglichen Familie oder ſonſtige diſtinguirte Gaſte. In dieſem Turnus | zu fürchten habe. Es fei nicht nöthig, nur Handwerker zu wählen, 
wird ſich die Lebensweiſe der allerhöchſten Herrſchaften bis zum 5. | aber man müſſe vor allen Dinzen, bevor man wähle, willen, welche 
September bewegen, wo dann mit der Abreise nach Hamover eine | Stellung der Kandidat zu den gewerblichen Fragen einnimmt. 
Periode wechſelvollerer Bewegung eintreten wird. I ßährlichem ei äußern ſich die re Rn m. es San 8 f 
ü ; i irt, 8 Pflicht der Delegirten ſei, in ihrer Heimgt 
Quedlinburg, 28. Auguſt. [Die zweite Sitzung des 3. lich reſolvirt, daß es Bft f er Sitzun 
deutihen Handwerkertageel wurde mit einigen geſchäftlichen a Ri ag 8 . 5 3 
Mittheilungen um 9½ Uhr Morgens eröffnet. Vor Eintritt in die : . 
Tag⸗bordnunng nahm der als Gaſt anweſende Bürgermeiſter der Frankreich. 
Stadt Quedlinburg das Wort zu einigen herzlichen Begrüßungsmor- Fu ! 1 N 
Geiſil 8 1 ten, welche mit einem Hoch auf den Handwerkertag endigten. Die Paris, 30. Auguſt. Neuerdings werden die politiſchen Kreiſe von 
Be ſlliche, welche als Privatlehrer auftreten, und iſt daher ſowohl | Decharge über die Kaſſenverwaltung wird ertheilt und hierauf die | Paris durch eine ſeltſame und intereſſante Frage in Aufregung verſetzt. 
= rien zur Eröffnung, als die Geſtattung der Fortertbeilung Wührer 5 8 Pi 1 5 e e f beſchen 5 —— Kaum iſt die Diskuffion über die Reiſe Mae Mahons, über den Be⸗ 
rivatunterrichtes von Erfi je 2 nat end faft ſämm ner ſich darauf beſchränken, in der Peti⸗ 171 Bu g f 8 5 
P terrichtes von Erfüllung dieſer Vorſchrift abhängig. tlon die drei Punkte: gewerbliche Schiedsgerichte, Regelung des Lehr⸗ ſuch des bairiſchen Königs u ſ. w, beendet, ſo haben die Blätter ſchon 
0 wieder einen neuen Gegenſtand der Polemik gefunden: es iſt die Frage 


zu bekämpfen. 

= Nach einer Minifterial- Inftruftion vom Jahre 1839 ift die 
Zuläſſigkeit der Unterrichtsertheilung durch alle Privatlehrer 
— wie eine kürzlich erlaſſene Verfügung der Provinzial⸗Behörden 
ausführt — weſentlich auch davon abhängig gemacht, daß gegen die 
gedachten Perſonen in religiöſer und politiſcher Beziehung — wobei 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ganz beſonders das kirchenpoli⸗ 
tiſche Verhalten in Betracht zu ziehen iſt — kein Bedenken obwaltet, 
was zunächſt von der Ortsbehörde, bezw. den höheren Juſtanzen zu 
prüfen iſt. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich ſelbſtverſtändlich auch auf 


— Vom „Bairiſchen Vaterland“ ſind wieder einige hervor⸗ lngsweſens und Einführung der Arbeitsbücher feſtzuhalten, will Herr 
razende Leiſtungen zu verzeichnen. Daſſelbe leitet die Mittheilung des 4305 08 ERS ae 5 ha ee wegen der Vendome⸗ Säule. Dicfes Monument, zu deſſen . 
hr en. Diefe Anſchauungen werden in glänzender Rede der Maler Courbet und zu deſſen Wiedererrichtung Herr Thiers be⸗ 

e Ba a Se | Fer mit, iR uenmärtg une Vor An Man 
Uebelſtände im Handwerk dadurch entitanden, daß die Arbeitgeber als ſich die Frage: was oder wen fol man auf die Spitze deſſelben ftellen, 
e e A515 inte BAT Bin gern ae letzte⸗ wo früher die Statue Napoleon 's I. im Imperatorenkoſtüm ſtand. Das 
den gewiſſenloſen Ag tatozen in die Hände geliefer ätten. Die | Gefe der Nationalverſammlung über dieſen Gegenſtand iſt ſehr klar 
Petition habe den Fehler, daß ſie den alten Grundſatz der Hohenzollern f € 3 8 5 5 2 
‚Suum cuique“ verleugne. „Jedem das Seine“ mütſe aber auch den larer wie manche andere; es fagt: „Die Ventömer-Süule don derne 
8 N Se uff 1 ſtellt werden, wie ſie vor ihrem Umſturz war.“ Man müßte alſo wie · 


Arbeitnehmern gegenüber feſtgehalten werden. Redner giebt nun aus . N N 
Hamburg einige Beispiele, aus welchen hervorgeht, daß ein Zuſammen⸗ der einen Imperator Napoleon hinaufſtellen. Das aber fürchten die 


gehen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer von den beſten Erfolgen bes orleaniſtiſchen Miniſter, weil daraus eine große bona artiſtiſche 
gleitet ſei. Nachdem einige andere Redner in ähnlichem Siune geſpro⸗ e on 1 von Paris en ie 


feier, welche die Preußen, Bettelpreußen, Freimaurer, Juden und 
diverſe „liberale“ Mondkälber gern arrangiren möchten, hat der hoch⸗ 
wurdigſte Herr Biſchof Ketteler von Mainz u. ſ. w. u. ſ. w. — Daſſelbe 
ſaubere Blatt enthält ferner folgende Sätze: „Die zwei preußiſchen 
Nußſchalen, Sr. Majeſtät Kanonenboote „Nautilus“ und „Albatros“, 
werden in den ſpaniſchen Gewäſſern nichts verderben. Sollten ſich 


: Bekanntlich und ſich gegen den Hamburger Antrag wendet, der weitergehend als] weder die Flucht von Bazaine, noch die Wahlerfolge der Bonapartiſten, 


Strasburg, 3). Avauft. — rs 2 85 1 a HAN JUN pegen Den, 0 
zahpski in Sumowo bieſigen Krei⸗ Die Pelttton ei. Bei der ſchließlichen Abſti na liegt eine ganze m j z : : = 
ſes, durch Erkenntniß des kgl. Schwurgerichtshofes in Thorn vom 27. Serie von Anträgen vor, von 255 ein I 5 7 a He int 5 70 nech überhaupt die Fortſchritte voraus, welche die n der 
ebruar 1874 wegen Wechſelfälſchung in 51 Fällen zu zehn Jahren ver), eine Kommilfion mit der Anfertigung einer Pelitton, in welcher geſchickken Politik des Herrn de Broglie gemacht bat. Die onaparti⸗ 
ſchen Journale und beſonders die bonapartiſtiſchen. Offiziere verlangen 


Zuchthaus und Verluſt der bürzerlichen Ehrenrocgte auf zebn Jahre die drei bereits erwähnten Punkte die Grundlage bilden follen, beauf- 
Derurtbeilt. Wegen Vollſtreckang diefer Strafe wird er jetzt ſteckhrief⸗ tragt. Auch der von Vertretern Hamburgs und Herrn Kuhn (Berlin) die genaue Ausführung des Geſetzes und alſo die Wiedererrichtung der 


lich verfolgt. Es iſt aber nicht anzunehmen daß er feinen ſichern | gelteüte Antrag: Abänderung der Titel 6 und 7 der N. G ⸗O., wird j f f ; ep f x 
Polen, verlaſſen und dem verletzten Gefege | dieſer Kommiſſion n Dieſelbe beſteht aus 5 Perſonen. Ham⸗ Statue. Die „Patrie'“ ſagt, es ſei . daß man nöthig habe, eine 
Für Strasburg und Umgegend waren dieſe burg und Bremen wird durch ſeine Delegirten bis zum 1. Januar fo einfache Frage des Rechtes und. des geſunden Menſchenverſtandes 

weitläufig zu erörtern, und der Wänlos macht ſich über den Einfall 


Sühne gewähren wird. 
ſchlägen auszuarbeiten. Nach einer einſtündigen Mittagepanje erhält des Prinzen Joinville luſtig, der vorgeſchlagen hat, das Standbild 


Potsdam, 30. August. Ueber die Sommerreſidenz der Königl. 5 5 
Gegenſtande der Tagesordnung „die Lehrlinge ragen. Der | zur nur eine dreiſarbige Fahne auf den Gipfel der Säule ſtellen da⸗ 


Aa u en Be iſt 5 Wrede Dust Bepfipaenen Verhandlungen, verlieſt einen als Grundlage die⸗ 
Sale olsdam nun vereinigt, nenden Entwurf für Lehrverträge und kommt dann die Urſachen iſt die weiße, ader di a i 
Fl , f p .. 
ein. Der kirchliche Akt wird den Cbarakler einer großen lönſalichen [gen, weiche Leh linge halten, nicht genügend human 8 gerettet ſein. f N 
Familienfeier annehmen, an der jedoch auch die Spitzen des Hofes, des] meint, daß man ſich namentlich hüten müffe, den Lehrling zu außer Wir deuteten bereits vor einigen Tagen einmal an, die offiziöfe 
Civils und Militärſtandes Theil nehmen werden. Sämmtiliche Einla- geſchäftlube Arbeiten zu verwenden. Wenn die R. G. O. über die „Preſſe“ habe eine unliebſame Bemerkung gegen den König von 
zeſcheden im Auftrage des Kaiſers. Nabe au Drei Wochen re: | Lebrlings Yerhältniffe nicht befondere Veſtimmungen habe, ſo ſei dies Bai während ſeines pariſer Aufenthaltes t 8 
ſidiren die kaiſerlichen Herrſchaften auf dem Babelsberg, und das eine Mändigkettserkäärung ſeitens der Regierung, wie man fie voll⸗ e e ufenthaltes gemacht was um 10 
rubige, in gleichmäßigem Geleiſe ſich bewegende Leben im Sommer» | fländizer nickt erwarten könne. Man müſſe ich nun aber durch mebr Wunder nehmen mußte, als Jedermann weiß, daß das Blatt 
ſchloſſe an der Havel vollendet die Wirkungen der Sommerkuren in Selbständigkeit derſelben würdig zeigen. Vor allen Dingen müffe | direkt von dem Außenminiſter, dem Herzoge von Decazes, inſpirirt 
einer Weiſe, die faſt den Wunderglauben an eine Verjüngung der auch der Lehrherr die fütliche Ueberwachung der Lehrlinge wieder in | wird. Die betreffende Notiz lautete nämlich: 
enſchenkraft erwecken möchte. Die Morgenftunden bringt der Kaiſer die Hand nehmen, dann würde eine enkſprechende Löſung dieſer Frage Der König von Baiern wird der Reihe nach alle ehemali⸗ 
hofer bei nn Del Hohe Herr ee BR ch Biel GE | gen Süefipengen des kaiserlichen Hofs, ane Schlöffer der Umgebungen 
. aufen 3 ördert. i iche v 7. h . 5 8 
in Potsdam oft ſchon nach 7 Uhr Morgens, um ben Uebongen der | fait alle anf die N ungen des Neſerenten. Se DE behurare 755 BR e Mi nz eg de 9 f bas 
Sufanterier und Kavallerie-Brigade beizuwohnen. Ic einfachen leber. Vertreter wünſcht in An; trecht der Beſummun der RG. O, nach es Sent a RR f 
* * * — * x . 
nur von einem Flügeladiutanten und Stallmeiſter begleitet. Auch die ]wachſen find, ei trafbeſti f De. Ne bittet] Es giebt aber ein Schloß in Frankreich, welches die bairiſche Maje⸗ 
Raiferin erſchien mehrere Male zu Wagen, und feit ihrer Ankunft | in 4 55 Schubert, die Regelang diger rage den Beten Ver- 8 BR 15 > a 0 eh nis er rege 
war auch die Kronprimgeffin zu Pferde an der Seite ihres Gemabls | Hättniffen au überlaffen. Die von demfelben geitellten nträgn te: Fe a le Preußen, feine Bundesgenoſſen, haben do 
5 unkte: 1 Br 
\ i 0 auövern, und wenn er | 1) bei Annahme von Lehr ingen einen entf rechenden Bildungsgrad zu Dazu bemerkt der „XIX. Siedle“: 
inn nach Beendigung derſelben ſäw mtliche Dffiiere bis zum Haupt⸗ | verlangen ; 2; rechtsgiltige Lehrkontralte abzuschließen; 3) die Behelinge „Wir freuen uns, in demjenigen pariſer Blatte, welches der Prä⸗ 
mann reſp. Rittmeifter herab um ſich verſammelt, um feine Kritik ver⸗ bei beſonderer Leiſtung zu prämüiren; 4) Errichtung von odligatori⸗ ſideniſchaft am nächſten steht. eine fo freimüthige und To echt franzö⸗ 
Ausdruck jo knapp und ſchlagend, feine Ent: ſchen Fortbildun gsſchulen mit Energie zu Betreiben ; 5) für ſiſche Note zu finden. Sie giebt uns den Muth, zu fragen, wie, warum 
Intereſſe jo tiefgebend, Daß ſich dieſe Kritik | Ueberwachung und ſittliche Erziehung der Lehrlinge von Seiten der | und von wem dem König von Baiern das Schauſpiel der roßen 
Waſſerkünſte von Verſailles dargeboten worden ift. Schon ſeit drei 


wickelung ſo klar und ſein 


der oberſte Kriegsherr wieder nach dem Babelsberg zurück Die Kl] u den Land⸗ i „ wi i 
träge und ſonſtigen Geſchäfte werden bis zum Diner Ag m Denfide eine Tone at Fürſten Nichts ſchuldig, deſſen Untertzanen es im Jahre 1870 bom⸗ 
dem jetzt regelmäßig Einladungen an hervorragende Perfönlichkeiten] tatſon empfiehlt, um durch die Wahl von Handwerkern für eine Ver. bardirt und geplündert haben, und zwar ohne Herausforderung oder 
aus Berlin oder Petsdam ergehen. Die Spazierfahrten im Park von | einigung von Theorie und Praxis ſorgen zu lönnen. Dem ſchließt ſich I irgend welchen rechtmäßigen Vorwand; denn ſeit der Gründung des 
Familie nach Glogau über. Hier hatte fie Zutritt in einen Buchladen kapitel“ zeugt bon dichteriſcher Begabung, giebt eine rührende Schil- verheirathete ſich auf Wunſch ihrer Mutter mit in dem dieſer Beſchrei⸗ 
und lernte die Erzeugzniſſe der damaligen Literatur kennen, unter derung des Elends, das ſie allerdings aus eigener Erfahrung genau bung erwähnten Halbbruder der Karſch, Namens Hempel. 
anderem die Werke des „Philoſophen von Sansſouci“ Die Siege kannte, wie fie kein Dichter jener Zeit aufzuweiſen hat. Um die da⸗ Die Ehe wurde jedoch bald getrennt und fie ging eine zweite Ehe 
. Friedrich's des Großen beſang ſie in feurigen Verſen und wurde | malige Zeit dichtete fie auch patriotiſche Lieder, die reißenden Abſatz] mit Friedrich von Klenke ein. Sie ſtarb 1812. Ihr bedeutendſtes 
dadurch in weiteren Kreiſen bekannt. Ihr Mann machte hier jedoch, fanden und ſie mit der königlichen Familie in Berührung brachten.] Werk iſt ein Drama „der ehrliche Schweuer“ welches in Berlin mit 
weil die Mode in Glogau ſchon größere Anſprüche machte als in | Um fie vor etwaigem Mangel in der Zukunft zu ſchützen, da fie ſelbſtJ vielem Beifall aufgenommen wurde. Eine Tochter der Klenke, Enkelin 
Frauſtadt, noch ſchlechtere Geſchäfte, trank aber deſto mehr. Die an dieſelbe nicht dachte, wurde von ihren Freunden eine Subskription | der Karſch, Frau v. Chéſy war ebenfalls Schriftſtellerin, ſchrieb unter 
Dichterin hatte ſich ſchon in der Außenwelt einen Namen erworben | auf ihre Gedichte veranſtaltet und Gleim gab eine Sammlung ihrer | dem Namen „Helming“ eine Lebensgeſchichte ihrer Mutter und lieferte 
und Niemand, der durch Glogau kam, verſäumte es ſie zu beſuchen.] Gedichte, die von Sulzer bevorwortet und Kottwitz dedicirt waren, | dem Komponiſten C M. v. Weber den Text zu der Oper „Euryanthe.“ 
Leider war dieſe Ehre und dieſer Ruhm micht im Stande ihre Noth 1763 heraus, die in materieller Hinſicht für die Dichterin eine hübſche] Sie farb 1856 zu Genf. Außerdem ſtammen noch eine Reihe bedeu- 
zu lindern und trat eine günſtige Wendung ihres Schickſals erſt ein | Summe abwarſen. Friedrich der Große ließ fie zu ſich rufen, bes tender Männer und Frauen, die ſich theils als Schriftſteller, theils 
als ihr Mann — ob auf ihre Veranlaſſung, läßt ſich nicht feſtſtellen — glückwünſchte fie ihrer ſoeben herausgegebenen Gedichte wegen und als Dichter oder Maler einen bedeutenden Namen erworben haben, 
unter die Soldaten geſteckt wurde. entließ ſie mit dem Verſprechen, ihr Leben ſorgenfrei zu machen. An] von der Karſch ab. a 

Ihr Ruf als Dichterin war zu einer in Berlin wohnenden Gene- | vieien Ausspruch hat fie ihn denn auch ſehr oft erinnert und nament⸗ „Deutſchlands Dichterin“, wie ſie Friedrich der Große meint, hat 
ralin v. Wreech gedrungen, die ſich an den Kommandanten von Glo⸗ lich gewünſcht, ein eigenes Haus zu beſitzen. Auf einen ihrer Mahn⸗ alſo einer ganzen Reihe von Perſonen das Leben geſchenkt, die ſich 
gau, Baron v. Kottwitz, wandte und dieſen um Angabe der Verhält- briefe erhielt fie von ihm 2 Thaler, mit der Bemerkung: 2 Thaler | ihrer Stammmuter der „Karſchin“, wie ſie der Volksmund zu nennen 
niſſe der Dichterin bat. Kottwitz erkundigte ſich denn auch und fand | zum Geſchenk für „Deutſchland's Dichterin.“ Nicht ohne Grund fühlte] pflegt, würdig gezeigt haben. 
ſie in größter Armuth. Durch einige Gedichte, welche die Karech vor ſie ſich beleidigt und ſchickte fie zurück mit folgendem Verschen! 
feinen Augen an die Wrech und an ihn ſelbſt richtete, war derſelbe 2 wei Thaler giebt lein großer König 
ſo ergriffen, daß er ihr freiſtellte, ſich eine Gunſt von ihm zu exrbiiten. Ein ſolch' Geſchenk vergößert nicht mein Glück; 


Ihr höchſter Wunſch war es nun ſchon lange geweſen, Berlin zu Nein, es erniedrigt mich ein wenig 
D'rum geb' ich es zurück. 


Nach einer Reihe von Jahren erhielt ſie von Friedrich dem Gro⸗ 
ßen ein Geſchenk von 4 Thalern, welche ſie nun nicht zurlückſchickte; 
aber in einem Gedichte gab ſie ihm zu verſtehen, daß dafür nicht ein⸗ 
mal ein Haus, welches aus 3 Brettern zuſammengeſchlagen werde, 
(Sarg) in Berlin zu haben ſei. Friedrich Wilhelm II. tilgte dieſe 
Schuld, indem er der Dichterin ein Haus auf dem Haakſchen Markte 
erbauen ließ. Die Zeit ihrer B.üthe war jedoch ſchon vorüber. Neue 
Erſcheinungen tauchten am poetiſchen Himmel auf und fie fing an in 
Vergeſſenheit zu gerathen. Ein ſanfter Tod erlöſte fie von dem viel⸗ 
bewegten Leben am 12. Oktober 1791. : 

Da jedes ihrer Gedichte das Werk eines Momentes war, an 
welchem Zeit, Ort und Gelegenheit Antheil hatten, ſo ſind ſie auch 
verſchiedentlich beurth ilt worden. Wer den Maßstab der Kritik mit 
dem Bewußtſein an ihre Werke legt, daß er eine Dichterin vor ſich 
hat, an der weder Kunſt noch Lehre Antheil haben, daß ſie eine Na⸗ 
turdichterin im wahren Sinne des Wortes geweſen, der muß geſtehen, 
daß in ihren Gedichten mehr Gefühl, mehr Originalität liegt, als in 
denen ihrer Zeitgenoſſen und daß Louiſe Kari ein ehrenvolles Ans 
denken hinterlaſſen hat, das wohl verdient, der Vergeſſenheit entriſſen 
zu werden. Von ihren Kindern hat ſich die durch ihre ſchriftſtelleriſche 

Tlu igteit bekannte Frau v. Klenke einen Namen erworben. Karoline 
Louiſe v. Klenke wurde am 21. Juni 1754 in Frauſtadt geboren und 


»Der Herzog von Meiningen hat nun, wie nach einem ge f 
wonnenen Kriege Orden und Auszeichnungen verlieben werden, ſeine ö 
heimgekehrten künstlerischen Truppen in der üblichen Weiſe belohnt. 8 
Man ſchreibt dem „Börſ. C.“ aus Liebenſtein: Der Herzog von Mei⸗ 
ningen hat in Anerkennung der großen Verdienste, welche die meininger 5 
Hofſchauſpieler bei ihrem berliner Gaſtſpiel durch ihre hervorragend N 
künſtleriſchen Leiſtungen errungen haben, kürzlich das ganze Perſona i 
der Hofbühne zu einem glänzenden Bankett auf feine Villa. geladen. | 
Mägrend der Tafel erhielt Herr Hellmuth Braun zum Präſent eine N 
Brillantnadel 855 Teller einen Vrillantring und die Fübrerin des 
Chors, Frl. Schwenke, in Anbetracht ihrer beſonderen erdienſte ein 
Armband. Dem Herrn Intendanzratb Grabowekt und Charafterr 
ſpieler Weilenbeck iſt vom Herzog das Verdienſtkreuz des Erneitiniihen 
Hausordens. verliehen worden. Herr Unter⸗Regiſſeur Chroneggk 
avancirte zum wirklichen Regiſſeur und erhielt gleichzeitig die Ver⸗ 1 
dienſtmedaille. > 


„ Bezüglich der Bismarck⸗Hymne gebt der ( Eſſ. eitung “ 
aus Dortmund, 27. Auguſt, die Nachricht zu, daß mit Ausnahme der 2 
Herren Dr. Hiller (Köln) und Reinecke (Leipzig), deren Einwilliaung 
noch erwartet wird, alle übrigen Preisrichter Abt, Joachim, Ra 
und Lachner — das nicht leichte Amt des Entſcheidens gern übernom 
men haben. Die Namen der Breisrichter, Größen erſten Ranges in 
der muſikaliſchen Wele, geben Bürgſchaft für die Wahl der beſten von den 
einlaufenden Kompoſitionen. Als beſtimmt darf die Unterlegung des 2 

5 

* 


ſichtigte, ſo bat ſie ihn, ſie mitzunehmen, was auch geſchah. Die Reiſe 
ſelbſt kam ihr, da fie an die unfreiwilligen Fußparthien, welche ſie 
häufig nach Frauſtadt, Liſſa und Glogau hatte machen müſſen, dachte 
und jetzt die außerordentliche Bequemlichkeit, welche ſie an der Seite 
Kis fand, wie ein Zaubermärchen vor. Im Januar 1761 kam ſie in 
Berlin an und fand mit ihrem vornehmen Begleiter in dem Hauſe 
des öſterreichiſchen Geſandten ein freundliches Obdach. Ihre Anwe⸗ 
ſenheit wurde ſchnell in den ariſtokratiſchen Kreiſen Berlin's bekannt, 
und Alles, was Anſpruch auf Vornehmheit machte, bemühte ſich ihre 
Freundſchaft zu erwerben. Durch die Großmuth des K. war ſie 
„ſtandesgemäß“ eingekleidet worden, d. h. fo, daß ſie ſich in jedem 
Eirkel ſehen laſſen konnte und fie fand durch ihre geiſtreichen Bemer⸗ 
kungen und poctifchen Impromptus, mit denen ſie ſtets ſchlagfertig“ 
war, allgemeinen Beifall. Der Umgang mit den Männern der dama⸗ 
ligen Wiſſenſchaft, Leſſiug, Mendelsſohn, Gleim, Herder, Hagedorn, 
Ramler, Sulzer u. ſ. w., die ſich dieſes Naturkindes wohlwollend an⸗ 
nahmen, brachte ihr bedeutenden Nutzen. Nachdem K. Berlin ver⸗ 
laſſen, wurde Hofrath Dr. Stahl ihr Beſchützer. Auf eine Einladung 
Gleim's war ſie nach Halberſtadt gereiſt und dort machte ſie dieſer mit 
em regierenden Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode bekannt, der ihr 
ein jährliches Taschengeld ausſetzte. Ein aus diefer Zeit in Halber⸗ 
5 ſtadt verfaßtes Gedicht „Fürbitte für eine arme Wittwe an das Dom⸗ 


Textes von Rudolf Gottſchall (Leipzig) zur Kompoſition angenommen 
werden. 
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lochſt wenig 3 


Königreichs Baiern durch Napoleon I. haben wir den Baiern nichts 
Uebles zugefügt. Frankreich hat von dem König Ludwig Nichts zu er⸗ 
warken; er kann uus keine Gefälligkeit leiſten, da er ſich Preußen 
mit gebundenen Händen ausgeliefert hat und nur noch ein Trabant 
des Geſtirns in, welches in Berlin leuchtet. Gewiß iſt er, wie der 
ganze deutſche Band, mit uns in Frieden, und es ſteht ihm a!fo frei, 
ſich auf franzöſiſchem Gebiet zu bewegen und ſcaar als Liebhaber des 
Pittoreslen die Ruinen anzuschauen, welche feine Soldaten auf dem⸗ 
ſelben zurückgelaſſen haben. Aber daß eine framöſiſche Bebön de ibm 
die Honneurs macht und zu der nothgedrungenen Höflichkeit noch 
außergewöhnliche Lebens würdigkeiten und Vergünſtigungen fügt, das 
kann die Nation nicht ohne Befremden miranfehen.” 

Uebrigens iſt im Lande eine neue Präfektenbewegung im 
Gange. Das „Yowenal officiel“ veröffentlicht laut telegraphiſcher Mit⸗ 
theilung die Ernennung von Präfekten für die Departements Dor⸗ 
dogne, Lozere, Var, Loir et Cher, Ain und Creuſe, ſowie die Ernen⸗ 
nung von 25 Unterrräfetten. Dagegen iſt zum allgemeinen Erſtaunen 
die angekündigte Verſetzung des bekannten Präfekten der Baſſes⸗Pyré⸗ 
n6:8, Herrn v. Nadaillac, unterbl leben, deſſen Unterſtützung der 
Carliſten zu mancherlei Beſchwerden Seitens der Regierung des Mars 
ſchalls Serrano Veranlaſſung gab. Vielfach wurde augenommen, daß 
der Herzog von Decazes gerade in dieſer Beziehung der ſpaniſchen 


Regierung Zuſicherungen erthei t habe. 
S& WR Te 


Ueber die Art und Weiſe wie die Carliſten Waffen und 
Munition erlanzen, enthält ein Brief der „Times“ manche 
intereſſante Aufſchlüſſe, welche als Gloſſen zu dem Decazes'ſchen Me⸗ 
morandum erwähnt zu werden verdienen. Der Einjender des Briefes 
ſchreibt nämlich: 

„Ein Aufenthalt von 18 Monaten hat mich überzeugt, daß es viel 
ſchwüriger für die framdftıne Regierung iſt, die Wafſenzufuhren für 
die Carliſten zu verhindern, als man gewöhnlich annimmt. Dieſe 
Enſchleppung von Waffen und Kriegematexial iſt hauptſächlich durch 
die Bemühungen von Spaniern, welche in Frankreich anzäſſin find, fo 
wie durch die Betbülfe franzöſiſcher Legitimiſten zum böuften Punkle 
der Vollkommenheit ausgebil’et worden. Im Gegenſatze zu der alle 
gemeinen Annahme iſt die Mündung der Bidaſſog keineswegs der 
Haupteingangepunkt für Kriegskontrebande, was ſich dadurch erklärt, 
daß der Seetransport gegen die Intereſſen der Schmugglerbrüder⸗ 
ſchaft geht. Die Schmuggler bilden in den Grenzbezirken die Ma⸗ 
jorität, und es ift deßba b eine Nothwendigkkit, dieſelben in ſteter Be⸗ 
ſchäftigung und guter Laune zu halten. Die Hauptmaſſe der Waffen, 
welche in Spanien Eingang fiaden, kommt von Bordeaux und Nantes. 
Was von Bordeaux kommt, iſt in Weinfäffern verborgen, was da⸗ 
gesen von Nantes verſchifft wird, ift in Kiſten verpackt, die oben eine 
vage Sardinenbüchſen haben. Adreſſirt find dieſe Sendungen zunachſt 

an Weite und Sardinenhändler in Bayonne, St. Jean de Luz, Pa 
ages und San Sebaſtian, und von dieſen Orten aus werden ſie zu 
unde nach ihren Beſtimmungsorten beſorgt. Direkte Cargos Waffen 
und Munition find felten. Gewöhnlich haben dieſelben die Häſen 
Guetarta in Guipuzcoa, Las Arenas bei Bortugalete und San Vicente 
de la Barquera im Weſten der Provim Santander zum Ziel. Bei 
Weitem die bebeulendſten Sendungen indeſſen werden, wie ſchon be⸗ 
merkt, zu Lande befördert. Sie werden von Kaufleuten und Privat⸗ 
perſonen in allen möglichen Geſtalten und Formen in Empfang ge⸗ 
nommen. Ich habe Tauſende von Patronen in einem Gaſthofe ans 
kommen ſeben, die als Schweizerkäſe verpackt waren. Ferner Kiſten 
mit Flintenläufen als Maccaroni declarirt, hohle eiſerne Säulen mit 
Bayonnetten ausgeſtopft und ſchließlich Ballen Stockfiſch, welche mehr 
Stahl als Fiſche enthielten. In allen möglichen Formen und unter 
allen möglichen Deklarationen gelangen die genannten Artikel dorthin, 
wo ſie von wohlbekannten Agenten den Schmugglern ausgehändigt werden. 
Die letzteren binterlegen den Werth dafür den Agenten in Baar. Falls die 
Sendung konfiszirt wird, tragen die Schmuggler den Vorluſt, und man 
kann ſich denken, daß dieſelben unter dieſen Umſtänden ihr Möglichſtes thun, 
das Riſiko auf den geringſten Grad herabzubringen. Die Schmuggler 
kennen alle die Gegend wie ihre Taſche. Sie haben ihre Spione in 
jedem Dorfe, in jerer Schänke an der Heerſtraße, und ihr Vork osten. 
und Kundſchafterdienſt iſt vortrefflich organiſirt, ſo daß ſie mit mög⸗ 
itverluſt von allen Gefahren in Kenntniß geieet werben. 
Die Nachrichten über dergleichen gehen ihnen mit unglaublicher Schnel⸗ 
ligkeit zu, und eine Biſchlagnahme mit Ausnahme folder Cargos, 
wech: man den Zollbeamten zur Deckung anderer Sendungen als 
Lockvogel überläpi, iſt ſehr fetten. Die Schmuggler ſind ſämmtlich 
organiſirt in Banden, welche unter je einem Häuptling ſtehen. Dieſer 
Häuptling hat die Verantwortlich keit, für die Leitung des Transportes 
und beforgt die Geſchäftsangelegenheiten mit den Agenten. Einzelne 
dieſer Führer haben einige 200 Mann unter ihrem Kommando, und 
da dieſe ben Tag und Nacht ia ſteter Beſchäftigung ſind, ſo mag man 
ſich einen Begriff von den Maſſen von Waffen machen, welche über 
die Gränze gehen. Die Hauptübergänge, wo dieſe Sendungen in 
Spanien eingeſchleppt werden, ſind die Päſſe bei Vena, Pena de Plata, 
Daucharineg, Jaca (ſüdlich vom Canfranc Paſſe in Aragonien) und 
befonders Bourg Madame bei Puſyeerda, wo das iſolirte Stück ſpa⸗ 
niſchen Gebietes auf franzöſiſchem Boden, Livia, durch eine neutrale 
Straße, auf welcher Alles paſſiren kann mit Catalonien zuſammen⸗ 
hängt. Sodann kommt der Weg von Perpignan nach Gerona und 
Port Vendres, dem Landungs und Ein a berg ſüc die ſpani⸗ 
ſchen Häfen, Las Roſas ıc. Neben dieſen Hauptübergängen aber iſt 
die ganze Gänze offen, da fie entweder gar nicht von den Spaniern 
beſetzt oder nur in olcher Weiſe gehütet wird 1 f an eine wirkliche 
Verhinderung der Waffeneinfuhr nicht zu denken iſt. Ich habe ſelbſt 
die Schmuagler in der angenehmſten Unterhaltung mit den republika; 
niſchen Soldaten geſehen, wenn die letzteren ſehr wohl wußten, mit 
wem fie zu thun hatten. Bei einer Gelegenheit war der Schmuggler 
verbindlich genug, dem Poſten eine der Büchſen zu zeigen, welche er 
einführte. Nachdem der Soldat das Gewehr zur Genüge bewundert 
hatte, wurde es zu den übrigen gelegt. Bei ſolcher naiven Gemüth- 
lichkeit konnte ich meine Heiterkeit nicht zurückhalten. Soldat und 
Schmuggler lachten mit, und der Poſten bemerkte: „Was denken Sie? 
Ich bin ein Spanier und werde Jedermann in offenem Kampfe die 
Stirn bieten. Allein hier aufgeſtellt u werden, damit der Erſte, Beſte, 
wann es ihm gerade paßt, mir eine Kugel zufendet, mein Herr, das 
habe ich nicht vereinbart. Die Anderen ftehen alle im Wachthauſe, 
wobl verbarrikadirt. Sollte ich einen Schuß abgeben oder einen 
Schuß erhalten, ſo würden ſie höchſtens die Thür verramwen und, auf 
ihre Vertheidigung bedacht fein. Die Folge iſt, daß ich nicht ſchieße, 
noch auch angeſchoſſen werde. Wir haben di: Sache nach allen Rich 
tungen hin verſucht.“ Das iſt die Lage der Dinge mit mebr oder 
weniger Unterſchied an der ganzen Gränze entlang. Das einzige Mit⸗ 
tel, dem Unweſen zu ſteuern, wäre, wenn die franzöſiſche Regierung 
die ganze Gränze in Belagerungszuſtand erklärte.“ 
Gelegentlich der am 24. d Mis. erfolgten Ankunft der beiden 
deutſchen Kanonenboote „Albatroß“ und „Nautilus“ an der Nord⸗ 
küſte von Spanien, ſowie über den Stand der Dinge auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze überhaupt, wird der „Köln. Atg.“ aus Santander vom 


21. Auguſt Folgendes geſchrieben: a 
„Die lange erwartete deutſche Flotille ift heute Morgen bier ein⸗ 
getroffen. Bereits geſtern Abend langten der „Nautilus“ und der 
„Albatroß“ nach einer glücklichen Fahrt von Plymouth vor dem hieſigen 
Hafen an. Da es aber Sonntag und dazu in einem Dörfchen jenſeit 
des Hafens Kirchweih war, fo war kein Lootſe aufntreiben und die 
Schiffe mußten die Nacht noch vor der Bucht auf offenem Meere ver⸗ 
bringen. Heute Morgen liefen fie in aller Frühe in den Hafen ein 
und gingen unterhalb der Altſtadt vor Anker. Es find zwei recht 
atticbe Fahrzeuge, etwa 170 Fuß lang, bedeutend größer als das 
ier ab und zu erſcheinende enaliſche Ranorenboot „Fly“, und jedes 
mit vier Kanonen von 12 und 14 Zentimeter ausgerüſtet. Die Mann⸗ 
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ſchaft erfreute ſich des beſten Wohlſeins, und die einen Augenblick 


drohende Gefahr, ſich einer eben fo überflüſſigen wie langweiltgen 
Quarantafne unterziehen zu müſſen, wurde glück ich beſeiligt. Es 
ſcheint, baß die beiden Schiffe ſich keine Ge Ruhe gönnen, ſondern 
ſich bald die kantabriſche Küſte etwas näher beſehen werdon. Dieſelbe 
iſt mit Ausnahme der Hafen von Caſtro Urdiales, Portugalete und 
San Sebaſtlan ganz in der Gewalt der Carliſten, und wir müſſen 
ſehen, wie dieſe Herren ſich benehmen werden. Vom Kriegsſchauplatze 
hört man nichts Neues. Die Carliſten haben ſich nicht nur aus der 
Umgegend von Bilbao, ſondern auch aus der Näve von Vittorta fa! 
vollſtändig verzogen. Sie ſcheinen in einer großen Bewegung begriffen 
zu fein, die in eine Bereinigung aller ihrer Streitträfte in Navarra 
binausläuft. Dort werden fie der Nordarmee die Spitze bieten wollen. 
Der Plan iſt gar nicht übel erdacht. Denn ein unglücklicher Ausgang 
des Kampfes für die republikaniſchen Truppen könnte von großer Be⸗ 


deutung ſein, während den Car iſten eine Niederlage nicht fo ſchlimm 


wäre, wenn ſie nur genug Mannſchaft haben, um ſich irgend einen 
Rückzug frei zu halten. Dann zerſtreuen ſie ſich wieder über Guipu,coa, 
Aragon, Catalonien und Valencia, und das alte Elend fängt von 
Neuem an. Einſiweilen ſcheint das Beſtreben der Rovaliſten zu fein, 
Madrid ſämmilicher Verbindungen mit der Peripherie des Landes zu 
berauben. Dem Attentst auf die Babn von Zaragoza iſt ein anderes 
auf die Linie von hier nach Valencia und Madrid gefolgt. Es hieß 
bereits hier, daß die wichtige Station von Reinoſa verbrannt fei. 
Doch hat ſich das Gerücht nicht beſtätigt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Auguſt. Den muthmaßlichen Verlauf des br üfe 
ſeler Kongreffes hat man in England eine Zeit lang mit der 
Anerkennung Spaniens in eine Verbindung gebracht, die we⸗ 
der der Natur der Sache noch der Abſicht der hei beiden Vorgängen 
intereffirten Perſönlichkelten entſprechen konnte. Rußland — ſo ſchloß 
man — wollte mit der Einberufung des Kongreſſes wieder den alten 
Anſpruch auf Leitung der europäiſchen Angelegenheiten, welche es ſeit 
dem Tode des Kaiſers Nikolaus aus den Händen gegeben, erneuern. 
Da dieſe Abſicht aber nicht zu erreichen war und der Kongreß aus 
einanderging, ohne einen der programmmäßig aufgeſtellten Punkte zur 
allgemeinen Annahme zu bringen, fo fühlte ſich Rußland gekränkt und 
rächte ſich in der ſpaniſchen Angelegenheit, indem es der Regierung 
des Marſchalls Serrano feine Anerkennung verſagte, die Drei-Kaiſer⸗ 
Allianz desavouirte und der Politik Bismarcks einen Tritt gab. Man 
vergaß dabei, daß es nicht die Schuld der letzteren war, welche dem 
Kongreſſe einen ſo üblen Erfolg bereitete. England ſelbſt, welches den 
Kongreß ſtatt mit Diplomaten mit ſchweigenden Automaten beſchickle, 
welches vor der Eröffnung ſchon proteſtirte, war des Kongreſſes ſchlimm⸗ 
ſter Feind; und des Kaiſers Grimm, wenn ein ſolcher vorhanden iſt, 
hätte ſich daher zuerft gegen England richten müſſen. Am allerwenig⸗ 
ſten verdiente Deutſchland ſeinen Zorn, da die Intereſſen der beiden 
Länder in Sachen des Kongreſſes ziemlich identiſch waren und da Ge: 
neral v. Voigts⸗Rhetz und Baron Jomini ſich gegenſeitig unterſtützten. 
Daß Alexander ſich Betreffs Spaniens nicht in Uebereinſtimmung mit 
des Reichskanzlers Anſichten befindet, iſt etwas Zufälliges und hat 
für die Freundſchaft der beiden Kaiſer kaum mehr Bedeutung als 
eine Meinungsverſchiedenheit z. B. über den Durchgang der Venus. 
Wenn Alexander die ſpaniſche de-facto-Regierung nicht mag, weil 
ſie ihre Exiſtenz einem Staatsſtreiche verdankt, ſo entwickelt er dabei 
Anſichten, die einem konſtitutionellen Monarchen Ehre machen würden; 
mißfällt ihm an Spanien die Republik, ſo müſſen wir dieſes einem 
abſolutiſtiſchen Herrſcher zu Gute halten; mißfällt ihm ſchließlich 
der eigenthümliche Zwitterzuſtand des Landes, wo man die Republik 
ohne den Republikanismus, gleichſam den Othello ohne den Mohr, 
ſpielt, ſo vermögen wir auch darin cinen Grund für die Vor⸗ 
enthaltung der Anerkennung zu ſehen. Alles paßt eher als ein ge⸗ 
heimer Groll wegen des Fehlſchlagens der Konferenz. Indeß war 
letztere Erklärung zu ſehr von der Oberfläche pariſer Raiſonnements 
abgeſchöpft, um lange der Kritik Stand halten zu können. Heute lenkt 
der Standard, das Hauptorgan der Konſervativen, mit einem Leitar⸗ 
tikel vollſtändig in die entgegengeſetzte Richtung ein. „Vergebens“, To 
ſagt das Blatt, „ſpekulirt Frankreich auf einen Bruch zwiſchen Ruß 
land und Deutſchland. Daß die beiden Mächte ſich Spaniens wegen 
entzweien ſollten, iſt eine Verblendung, deren man ſich in Frankreich 
nicht hingeben ſollte. Es zeugt von einem ſehr faulen Zuſtande, in 
einem Staate, wenn man feine Hoffnungen auf eine fo elende Grund: 
lage baut. Nichts vermag mehr die Eintracht zwiſchen den beiden 
Kaiſerreichen zu befördern, als die Unfertigkeit und Unbeſtändigkeit der 
Dinge in Frankreich ſelbſt. ...“ „Wenn Bismarck“, fo heißt es wei⸗ 
ter, „mit der Anerkennung Spaniens etwas mehr beabſichtigte als das 
Wohl des, Landes und die Durchkreuzung der ultramontanen Poli⸗ 
tit fo hätte ihm die völlige Iſolirtheit Deutſchlands bei dieſem 
Schritte am willkommenſten ſein müſſen. Wollte er in Spanien cine 
deutſchfreundliche Geſinnung ſchaffen, fo war es das Beſte, als der 
einzige Freund der Republik in Europa dazuſtehen.“ Nach der Mei⸗ 
nung des „Standard“ wäre alſo das Wegbleiben Rußlands weit eher 
als ein glückliches Moment denn als ein Stoß für Bismarck's Pläne 
zu betrachten. Natürlich wird Niemand aus dieſem Grunde der Hand- 
lung des Zaren irgend welche Abſichtlichleit beilegen; aber ohne Zwei⸗ 
fel iſt dadurch der Cauſalnexus zwiſchen der Konferenz und der Aner⸗ 
kennung völlig ins Reich der bloßen Muthmaßung verwieſen. — Das 
newyorker Freeman's Journal and Catholic-Regiſter, welches neulich 
die Welt mit der beabſichtigten Abtretung von Porto Rico an 
Deutſchland überraſchte, hat unterdeſſen Zeit gefunden, ſeine Angaben 
zu vervollſtändigen. Nach denſelben führte der ſpaniſche Miniſter in 
Madrid in feiner Inſtruklion an den Admiral Polo beſonders die 
Unmöglichkeit, den Carliſtenaufſtand zu unterdrücken, als zwingenden 
Grund für die Berufung an den deutſchen Kaiſer und das Aner⸗ 
bieten einer Entſchädigung für zukünftige Dienſte an. Deutſchland 
werde eine Flotte nach der Nordküſte Spaniens ſenden, um 
Kriegskontrebande abzufangen, und zugleich ſeinen ganzen Einfluß 
aufbieten, um die übrigen Regierungen zur Anerkennung der 
Diktatur Serrano's auf ihrer augenblicklichen Baſis zu bewe⸗ 
gen... „Die franifhe Regierung triit der deutſchen Regierung die 
Inſel Porto Rico mit einem vorläufigen Rechtstitel, der aber ein de⸗ 
finitiver werden kann, ganz oder zum Theil ab.“ Als Admiral Polo 
dieſe Zumuthung als unpatriotiſch ablehnte und ſeine Abdankung von 
feinem Poſten anbot, ſuchte die madrider Regierung feine Bedenklich⸗ 
keilen zu beſchwichtigen. „Die Regierung“ — To ſchrieb fie — „hat das 
Anerbieten des deutſchen Kabinets nur angenommen, weil es das pas 
triotiſche Gefühl in keiner Weiſe verletzt. Kein Deutſcher wird den 
heiligen Boden Spaniens betreten. Deutſchlands Mithülfe iſt keine 
Jatervention im eigentlichen Sinne, ſondern nur ein Polizeidienſt. 
Und was Porto Nico betrifft, fo iſt es nur ein Unterpfand für die 
Erfüllung der Verpflichtungen zwiſchen den beiden Regierungen.“ Auf 
dieſe jeſuitiſche Auslegung antwortete der Admiral mit dem Stolze 


* 


das Wohlergehen der Großfürſtin Marie Pawlowng erſchollen, 


eines ſpaniſchen Offiziers: „Ich hatte einmal die Schwachheit, zu 
Folge falſcher Rathgeberei meinen Namen unter ein Dokument zu 
ſetzen, das in der Heimath und draußen verurtbeilt wurde. (Es be⸗ 
zieh: ſich dieſes auf das Protokoll, welches die Mannſchaft des Virgi“ 
nius zum Tode verdammte.) In Zukunft aber bin ich entſchloſſen 
auf meinem Poſten bier nur dem zu folgen, was mir die Slimme 
meines Herzens als für die Wohlfahrt und die Größe Spaniens er? 
ſprießlich eingiebt. Ich verwerfe die auch nur zeitweilige Abtre ung 
Porto Ricos als einen Schimpf für unſere Marine, und ich weigere 
mich, bei einem Akte mitzuwirken, der unſere edlen Offiziere und un“ 
ſere tapfern Matrosen zu Hülfstruppen der deutſchen Polizei macht.“ \ 
In Folge dieſer Erklärung wurde der Admiral trotz feines dreißig?“ 
jährigen Dienſtes in der ſpaniſchen Marine abberufen. Damit en⸗ 
digt der Bericht des Freeman's Journal and Catholic Regiſter, und 
es bleibt nur noch übrig, hinzuzufügen, daß der „Newyorker Herald“ 
für feine Glaubwürdigkeit einſteht, um letzterer ihren wahren Stem 
pel aufzudrücken. In Spanien ſelbſt ſieht man dieſen Preßmanbvert 
die Hand des Carlismus und Jeſuitismus, und ein ſolcher Urſprung 
würde auch den Umſtand erkären, warum die Fabel zuerſt in jenem 
ultramontanen Blatte aufgetaucht itt. N 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 30. Auguft. Ueber die am Freitag den 16/28. DE 
ſtattgehabte Vermählungsfeier des Großfürſten Wladimi 
Ale xandrowitſch mit der Herzogin Maria von Mecklenburg⸗Schwerit 
entnehmen wir einen Bericht der „Ruſſ. Welt“ Folgendes: 

Freitag, 8 Uhr Morgens, vertündigten Kanonenſchüſſe von de 
Feſtung her den Bewohnern der Hauptſtadt, daß ein ſellener Feſttag 
angebrochen war. An dieſem Tage ſollte Grotzfürſt Wladimir Alexandre 
wilſch mit der Er ählten ſeines Herzens, der Herzogin Marie, Tochter 
des regierenden Großherzogs von Mectlenburg⸗Schwerin, faerlichſt 
vermäbit werden. Gegen 11 Uhr Morgens fulten ſich die Prunkfäle 
des Wenterpalais. Auch die Gallerien waren frühzeuig durch Damen 
beſetzt worden, die mit beſonderen Einlaßkarten verſehen waren. ie 
Allerglücklichnen hatten Plätze auf den Gallerien des Wappenfaals er? 
langt, von wo aus die großartige, glanzvolle Ceremonie in ihrem 

Be war. Gegen 1 Uhr waren 


& 


mer⸗Fouriere, zu Zwei 


die Ceremonienmeiſter 


ſer befand. 5 nen 
Wladimir Alexandrowitſch die rechte und der 

Marie die linke Hand und führte die Hohen Verlob 
auf die vorbereitete Eſtrade. Sodann nahm Seine Majeſtät ſeinen 
Platz zur Rechten, wo ſich auch die Kaiſerin, der Großherzog und 
Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und die Großfürftinne 
Alexandra Petrowna, Olga Feodorowna und Katharina Michailorg, 
befanden. Zur Linken befanden ſich die Großfürſten Konſtantin, Ni. 

kolai und Michael Nikolajewilſch und die übrigen Mitglieder der in, 
ferlichen Familie. Die Kronen über den Häuptern der Hohen Ne,, 
lobten hielten: bei der Herzogin Marie die Brüder derſelben, Erb, na 
großherzog Friedrich Franz und Herzog Paul, — und bei dem Heal 

fürſten Wladimir Alexandrowitſch die Großfürſten Alexej und Sſerg A 
Alexandrowitſch. Die Vermählungsfeierlichkett dauerte nahezu dre, 
viertel Stunden und ſlimmte durch das Majeſtätiſche des Ganzen un, { 

willkürlſch zur Andacht. Als nach der iblihen dreimaligen Umfare? 
tung des Altartiſches das Schickſal des Großfürften unlöslich mit dem 
Geſchick der Prinzeſſin verbunden war und die Klänge des Gebets für 

me 

ſichtbar für Alle eine Minute tiefen Ergriffenſeins eingetreten. Nach 
dem Großfürſt Wladimir Alexandrowuſch ſeiner Gemablin die Hand 
gelüßt hatte, traten die Hohen Neuvermählten zu ihren Eltern. Seine 
Majeſtät küßte zuerſt den Großfurſten Wladimir und dann feine n ; 

Schwiegertochter, die Großfürſtin Marie Pawlowna, melde Letzten 
ſich dann der Kaiſcrin näherte, welche den Kopf der Neuvermäßliee u 
als zärtliche, innigliebende Mutter mit den Händen umfaßte und | 
Schwiegertochter umarmte. 8 6 
DPieſe innige Begrüßung von Seiten der ruſſiſchen Zarin mig 
in allen ruſſiſchen Herzen Wiederhall finden fund war gleichſam in 


feierliche Beſtätigung deffen, daß die Gropfüritin Marie Paroloruna 
gung beffem, va die Orokrüritin, ne der Allerhöchſſen 


die ruſſiſche Kaiferfamilie eingetreten ift ) 
amilie nahe Verwandte. Alle übrigen Mitglieder der Raiferliche, 
amilie brachten den Neuvermählten eleichfalls ihre Gl 


chſten und Höchſten Herrſchaften 
skrche zurück und 5 — ſich 
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Tagesüberſicht. 


Poſen, 1. September. 

Wie bereis kelegraphiſch erwähnt, gab der Bezirkstag d es 
Unterelfaß am Schluſſe feiner Sitzungen, der am 29. Auguſt er 
folgte, dem Wunſche Ausdruck, daß die Reichslande bald in den Beſib 
einer gewiſſen Autonomie, insbeſondere einer eigenen Berfalt 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


tung und eines eigenen Provinziallandtages geſetzt würden. Der 
Beꝛiirkspräſident Herr don Ernſthauſen proteſtirte gegen dieſe politiſche 

Reſolution als die Kompetenz des Bezirkstages überſchreitend, wäh⸗ 
rend die Antragſteler den politiſchen Charakter derſelben in Abrede 

uten. Dem am 27. Auguſt geſchloſſenen Bezirkstag von 
Lothringen lag in feiner letzten Sitzung folgender Antrag feiner 
Kommiſſion vor: 

Fern von jeder politiſchen Erwägung hatten die vereinigten Kom⸗ 
dſtonen des Bezirkstages von Lothringen in der Janugr⸗Seſſion 
dees Jahres den Wunſch ausgeſprochen: es möge ſo bald als möglich 
1 m Reichslande Elſaß⸗Lothringen eine ſtaars rechtliche Orga⸗ 
5 diſation und eine Pro vinztialvertretung zugeſtan⸗ 

den werden, welche die Kontrole über die Einnahmen und Aus: 
. aben des Landes führen und ſich bei der Geſetzgebung betheiligen 

güte. Dieſe Vertretung follte beſtehen: a. entweder aus den zu einer 
rovimalvertretung vereinigten Bezirkstagen der drei Bezirke von 

Alſaß⸗Lothringen, b oder aus Delegirten, welche aus dem Schooße 
deer drei Verſammlungen gewählt würden, e oder aus Vertretern, 

le durch allgemeines Stimmrecht direkt gewählt würden. Der Herr 
Beürkspräſident von Lothringen hat damdls dieſen Wunſch als einen 

dlitifchen erklärt und ſich auf Grund des Geſetzes demſelben wider⸗ 
etzt. Ihre Kommiſſion kommt auf dieſen bezüglich der Autonomie von 
Fiat Lothringen im Januar d. J. ausgeſprochenen Wunſch mit der 
lle Ueberzeugung zurück, daß der Herr Präſident von Lothringen 

Folge der Haltung des Beürkstages anertennen wird, daß keine 
politiſche Erwägung die Mitglieder des Bezirkstages bei ihrem An 
tage leitet. Die nachſtehenden Ausführungen geben über die Lage 
lu, welche ſich in unſerem Bezirk geſchaffen hat. Das Staots- 
udget bewilligt mit äußerſter Sparſamkeit demſelben vom Jahre 1874 
ab keine Subvention mehr für die Vollendung der Lokaleiſenbahnen, 
Während die ungleich reicheren beiden Bezirke des Eſaß noch auf 
mehrere Jahre ſehr bedeutende Subventionen für verſchtedene Eiſen⸗ 
dahnlinien erhalten. Die Regierung ſcheint auf die Kanaliſation 
der Moſel unterhalb Metz verzichtet zu haben trotz der formellen 
Heſtimmungen des Dekret vom 10. April 1867. Ebenſo ſind dem 
Elſaß febr bobe Subventionen für Theater, Wiſſenſchaften, dünſte 
* f w. bewilligt worden, während unſerem Bezirk hierfür nur Ger 
Unges zugewendet wird. Lothringen iſt mit Steuern belaſtet, während 
unſere Nachbarn, Dank ihrer Stellung und ihrer glücklichen Lage, wie 
Ran anerkennen muß, nicht in gleicher Weiſe belaſtet ſind. Nach einem 
Berichte der Kommiſſion für allgemeine Angelegenbeiten leiſtet eine 
Anzahl von Gemeinden des Bezirks mehr als 100 Centimes Zuſchläge 
zu dem Steuerprimzipal Es kommt ferner in Betracht, daß die Do⸗ 
Einen und zahlreichen Waldungen, welche in Lothringen liegen, dem 
Ftaate bedeutende Summen cintragen. Der Benrkstag wünſcht, daß 
leſe Lage ſich ändere und verbeſſere. Wenn die Regierung den Wunſch, 
Welchen wir in der Sanuarfeifion ausgeſprochen, nicht vollſtändig ent- 
* ennehmen kann, fo ſtellt ihre Kommiſſion nunmehr den Antrag, 
a das Geſetz vom 10. Mai 1838 in folgender Weiſe abgeändert 

5 rde: 1) In der Seſſion für 1875 werden in jedem der drei Bezirks⸗ 
age von Elſaß⸗Lothringen zehn Mitglieder gewählt, um die Fragen 
. prüfen, welche die drei Bezirke gemeinſchaftlich angeben Die 
Kotsdauer diefer Mitglieder wird auf drei Jahre feſtgeſetzt 2) Dieſe 
ſcommiſſton, welche abwechſelnd in Straßburg, Metz und Kolmar zu⸗ 
ban mentrat, wird durch kaiſerliche Verordnung einberufen. 3) Dieſelbe 
dat das Steuerkontingent für die verſchiedenen Bezirke Elſaß Lothrin⸗ 
gens zu vertheilen, nach Art. 1 und 2 des Geſctzes vom 10. Mai 1838. 
Y Die Seitens der Finanzverwaltung über die Einnahmen und Aus⸗ 
ſaben der Verwaltung des Reichs landes Elſaß⸗Lothringen angefertig⸗ 
zen Rechnunasauszüge ſollen dieſer Kommiſſion mitgetheilt werden, 
zamit ſie die ihr nützlich ſcheinenden Modifikationen der Regierung 
und geben kann. 

Gegen dieſen Antrag, welchen der Bezirkstag einſtimmig zum 

5 ſchluß erhob, iſt vom Bezirkspräſidenten Grafen Arnim⸗Boytzenburg 
h eine Ausſtellung gemacht worden, aus welchem Umſtande natürlich 
zoch nicht gefolger: werden darf, daß von Seiten der Reichsregierung 
um gewillfahrt werden wird. Die Sache wird wohl in der Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstags weiter zur Sprache kommen. 


a Eine im heutigen Mittagblatte veröffentlichte Depeſche aus 

adrid brinzt volle Beſtätigung für die geſtern an dieſer Stelle 
ausgesprochene Anſicht, daß die Carliſten, falls ihr Abzug nur 
ein Scheinmanöver geweſen fein ſollte, kei einem erneuten Sturm auf 
die Wälle von Puycerda mit blutigen Köpfen heimgeſchickt werden 
hürſten. Jetzt haben die Carliſten unter Zurücklaſſung einer großen 
* enge von Waffen und Kriegsmaterial den Rückzug angetreten und 
ſollen, wenn wir die etwas unklaren Meldungen ſonſt recht ver⸗ 
„ hben, nur noch circa 600 Mann Carliſten ſich in der Gegend von 
| Füpcerda aufhalten, die übrigen haben ſich in vier Colonnen formirt, 
un gegen die beranziehenden Regierungstruppen zu kämpfen. Letztere 
einen, wenn nicht dieſen Colonnen ſelbſt, fo doch deren Vorhut, be 
zeits einige glückliche Treffen geliefert und ihnen empfindliche Verluſte 


* 
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beigebracht zu haben. 
EN Die franzöſiſchen Blätter ſtreiten ſich nutzloſer Weiſe, ob der 
in ball auf feiner Rundreiſe gut oder ſchlecht empfangen worden 
ei. Da Mac Mahon überall verſichern läßt, feine Reife habe ihm 
ſoſtätigt, daß das Land ſeine Politik billige und für ſein Septennium 
& fo iſt es im Grunde ziemlich gleichgiltig, ob der Marſchall in 
irklichkeit gut oder ſchlecht, republikaniſch oder macmahoniſch aufge⸗ 
t mmen wurde. Unter dieſen Umſtänden lönnen daher die Betrady 
ungen und Schlußfolgenungen der verſchiedenen Blätter kein beſonderes 
Intereſſe erregen. Immerhin möchten wir einen höchſt charakleriſtiſchen 
Arlikel der „Union de J'Oueſt“ von Angers deshalb mittheilen, weil 
deſes Blatt ein Organ des Unterrichtsminiſters de Cumont iſt und 
detreffs der Reiſe des Marſchalls dennoch eine gar eigenthümliche 
Sprache führt. Es ſagt: „Eine erſte, unzweifelhafte Thatſache iſt, daß 
die Bevölkerung gekommen iſt, um das Staatsoberhaupt zu betrachten 
ad zu akklamiren; alle Bauern, ſelbſt die, welche republikaniſche 
Üren haben, waren entzückt, ihn zu ſehen, denn im Augenblick, wo 
an wahres Staatsoberhaupt beſteht, ſind dieſe braven Leute zufrieden 
and verlangen nicht mehr. Wenn ſie an den kurzen und ganz militäri⸗ 
Ken Reden des Marſchalls etwas auszuſetzen hatten, ſo war es, daß 
e aus denſelben erfahen, daß feine Gewalt nur noch ſechs Jahre und 
leide Monate daure. Wenn wir vorausſetzen, daß die Verſuche vom 
Sen Monat Oktober gelungen wären und der Graf v. Chambord 
di nämliche Reiſe gemacht hätte, jo würde man ihm mehr zugejauchzt 
1 and ihn mehr gefeiert haben, als den Marſchall, denn er hätte den 
* Nam und die Zukunft Frankreichs repräſentirt. Aber keine Beſchul⸗ 
WMungen, und denken wir an die Gefahren des Augenblicks! Das 
Septennium war und iſt noch für viele Leute eine Abſtraktion, die ſie 
i t begreifen können. Für den Weſten ift der Marſchall heute das 
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dich 
1. Septennium.“ Schlimmeres hätte jedenfalls nicht das ſchlimmſte Op⸗ 
0 doſttions journal ſagen können. Ueberhaupt ſcheint es, daß man in den 
Trovimalblättern die wahren Ideen der Miniſter ſuchen muß, denn 
das nämliche Blatt ſagte in einem Augenblicke, da man im Begriffe 
Var, den ſpaniſchen Botſchafter zu empfangen und die madrider Re 


„ 


gierung anzuerkennen, wie folgt: „Rufand hat ſich förmlich gewei⸗ 
gert, die Regierung des Marſchalls Serano anzuerkennen. Es iſt 
eine Niederlage für die Politik des Hern v Bismarck, der ſich mit 
der Anerkennung von Oeſterreich begnügn muß. Wis uns anbelangt, 
fo muß man boffen, daß wir, aus der Weigerung Rußlands Nutzen 
ziehend, ſo handeln werden, wie dieſe Nacht; dieſes wird uns vor 
einer wenig ehrbaren Solidarität mit Srrano, dem Oberhaupt glück⸗ 
licher Verſchwörer, bewähren.“ 


xv. Allgemeiner Vereins tag der deutſchen Erwerbs 
und Wirthſchafts-Genoſenſchaften. 


(Fr.) Brenen, den 30. Auguſt 1874. 
1 

Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurden die Verhandlungen wieder 
aufgenommen und befürwortete zunächſterr Dr. Herz (Mannheim), 
Vorſitzender des Auſſichteraths der Mannbeimer Volksbank, folgenden 
Antrag des Unterbadiſchen Genoſſenſchaftöverbandes: a) „Es iſt den 
verbundenen Vol ſchuß⸗ und Kredu⸗Veränen zu empfehlen, die Erſatz⸗ 
pflicht des Aufſichtsraths zum Schadenerſatz, wenn derſelbe ſeinen 
Kentrofanktionen nicht ordnungs und inſtruktionsmäßig genügt, durch 
ausdrückliche Beſtimmungen in den Staluten feftzufegen. b) Den Kom- 
wiſſtonen des Aufſichtsratbhes kann eine angemeſſene Entſchädigung für 
ihren Z itaufwand und ihre Bemühungen gewährt werden.” Im Hin 
blick auf die Tendenz der Vorſchußdercine — fo führte der Redner 
u A. aus — die grundverſchieden ſeien von allen Aktiengeſellſchaf⸗ 
ten, in fernerer Anbetracht des Umſtendes, daß die übergroße Mehr⸗ 
beit der Vorſchuß⸗Vereinsmitglieder aus ſogenannten kleinen Leuten 
beſtehe, denen die Mitgliedſchafts⸗Erwerbung bisweilen ſehr ſchwer 
werde, erheiſche es die dringendſte Nothwendigkeit, ähnlichen Vor⸗ 
kommniſſen, wie fie ſich in Breslau, Poſen ꝛc. ereignet, ein für 
allema einen Riegel vorzuſchieben und werde die Annahme vorliegen⸗ 
den Antrages auch weſenklich dazu beitragen: den Aufeichtsräthen, die 
ihr Amt leider ſehr oft etwas licht auffallen, ihre Verantwortlichkeit 
in ftetem Bewußtſein zu erhalten. Der Antrag b) empfehle ſich um 
deshalb, weil das Tantieme⸗Verhällniß nur zue nn führe 
und ſich alsdann nur Leute von Metier und nicht von Beruf in den 
Aufſichtsrath drängen. 

10 5 Bauer (Chemnitz), bemerkte, daß dieſer Antrag noch nicht 
ſcharf genug ſei und ſtellle demſelben eine, noch präziſere Beſtimmungen 
enthaltenden, längeren Antrag gegenüber. Herr Dr. Schulze ⸗De⸗ 
lis ſch wendete ſich insbeſondere gegen den letzten Antrag und empfahl 
die Annahme des erſteren, da man bei der großen Verſchiedenteit der 
Vereine nicht ſtrikte Muſter⸗Jnſtruktionen ertheilen könne. Herr Gutt⸗ 
mann (Jaſterburg), Direktor des Genoſſenſchafts Verbandes von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen bezeichnete die vorliegenden Anträge aus Gründen 
der ſolidariſchen Haftbarfeit aller Mitglieder und alſo auch ber Auf 
ſichtsraihs⸗ Mitglieder als überflüſſig und lönnte er beiſpielsweiſe hier zu 
beſchließenden Inſtruklionen in feiner Eigenſchaft ußv! 
Direktor keine unbedingte Folge geden. Die örtlichen Verhälkniſſe er⸗ 
heiſchen mitunter kleine Statuten⸗Abweichungen. — Herr Näſer (Di⸗ 
rektor der Leipziger Credübant). Er müſſe die ſoeben gehörten Ausfüh⸗ 
rungen des abſoluten Direktors, der ſelbſt nicht zu jeder Zeit die Sta⸗ 
tuten reſpektixen wolle, vollſtändig perhorreiciren. In erſter Linie müſſe 
man die Pe ſonen individuell un) alsdann erſt die Bücher kontroliren. 
Zumeiſt ſeien betrügeriſche Beamte Verſchwender oder Spieler geweſen. 
— Herr Dr Schulze⸗Delitzſch: die Bemerkungen des Herrn Gutt⸗ 
mann frappiren ihn, da der Ve hand Oſt⸗ und Weſipreußens ſehr gut 
verwaltet und die aufopferndſt Mitgſieder zähle. Mit fast an Ein⸗ 
ſtimmigkeit grenzender Majorirät wurde ſchließlich Eingangs verzeich⸗ 
neter Antrag, ſowie noch nachfolgender des Oppelner Vorſchußvereins 
acceptirt: „Es iſt den Direktoren der Provinnal-Verbände zu empfeblen, 
eine möglichſt ſpezielle, die provinziellen Verhältniſſe berückſichtigende 
Inſtruktlon kommſſariſch unterwerfen zu laſſen, nach welcher der Auf. 
ſichlsrath bei feinen Reviſtonen der Geſchäftsbücher. Rechnungen um 
Werthbeſtände zu verfahren hat und dieſen Entwurf vor der Ber 
rathung auf dem nächſten Unterverbandstage auf geeignete Weiſe 
zur Keuntniß der verbundenen Vereine zu bringen.“ a 

Auch der Antrag des Ober Gerichts⸗Anwalts Schenk (Wicd- 
baden): „den Anwalt der deutſchen Genoſſenſcha I 5 
allen Mitteln dahin zu wirken, daß die durch das mit der Reichs⸗ 
geſetzgebung in Widerſpruch ſtehende ſächſiſche Perſonen⸗Geſetz hervor⸗ 
geruſenen Genoſſenſchaften veranlaßt werden, ſich unter das Reichs⸗ 
Geſetz zu ſtellen“ gab zu einer lebhaften Debatte aaf und ſprach für 
deſſen Alehnung blos Datz Kreisgerihts:Afjefior Maaſer (Meiningen.) 
Der Antrag wurde mit übergroger Mehrheit akzeptirt, nachdem Herr 
Dr. Schulze-Delitzſch bemerkt, daß er in ſchonen ſter Weiſe dieſem 
ſeinem Auftrage entſprechen werde. 

Die lauſiger Konſum⸗Vereine hatten beantragt: 
Vereinstag erſucht die Anwaltſchaft, bei einer * Reviſton des 
Genoſſenſchafts⸗Geſetzes darauf binwirken zu wollen, daß 1. $ 28, 
Alin. 1 dahin abgeändert werde, daß die in Klammern flehenden 
Worte: „Verwaltungsrath, Ausſchuß' geſtrichen werden und der Satz 
ſautet: „Der Geſellſchafts vertrag kann dem Vorſtande einen Auf⸗ 
ſichtsrath an die Seite ſetzen, welcher von den Genoſſenſchaftern aus 
ihrer Mitte, jedoch mit Ausſchluß der Vorſtands Mitglieder, gewählt 
wird.” 2, 8 39, Alin. 2 und 3 folgende Faſſung erhält: Wenn ber 
Geſellſchaftsvertrag nichts Anderes beitimmt, haben die ausgetretenen 
Genoſſenſchafter an den Reſervefonds und an das fonft vorhandene 
Vermögen der Genoſſenſchaft keinen Anſpruch. Ihren Geſchäftsantbeil, 
wie er ſich aus den Büchern ergiebt, müſſen fie innerhalb zweier Jahre 
nach ihrem Austritt ausgezahlt erbalten.“ Herr Dr. Schulze⸗Delitzſch 
u. A bezeichneten dieſen Antrag als unausführbar und zum großen 
Theile auch als unndthig, worauf qu. Antrag faſt einſtimmig abge⸗ 
lehnt wurde. Nach ſehr langer Debatte wurde alsdann beſchloſſen: 
„Es iſt den Vereinen dringend zu empfehlen, die Erhöhung des jähr⸗ 
lichen Minimalbetrages von 2 auf 3 Thlr. in Erwägung zu ziehen.“ 

„Eine ſehr lebhafte Debatte veranlaßte ein Antrag des Verbandes 
der Erwerbs- und Wirtbſchafts⸗Genoſſenſchaften am Mittelrhein: 
„Die Mitgliedſchaft von Aktien⸗ und Kommandit⸗Geſellſchaften bei 
dem Allgemeinen Genoſſenſchaftsverbande iſt nicht ftatthaft, dagegen 
können Genoſſenſchaften, welche dem Allgemeinen Verbande angehört 
und ſich in Kapital⸗ und Kommandit⸗Geſellſchaften umgebildet haben, 
auch nach der Umbildung mit berathender Stimme bei dem Allge⸗ 
meinen Vereinstage zugelaſſen werden.” Herr Dr. Schulze⸗De⸗ 
litzſch hielt dieſen Antrag für ſehr zweckmäßig. Konſum⸗Vereine und 
Produkliv⸗Genoſſenſchaften habe dieſer Antrag wohl keineswegs im 
Auge, ſondern faſt ausſchließlich Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine und 
dieſen können derartige, in dem Antrage bezeichneten Geſellſchaften als 
Berather weſentſiche Dienſte leiſten. Vorſtebender Antrag wurde 
mit dem Zuſatze: „Auch alle diejenigen Kapital⸗ und Kommandit⸗ 
Geſellſchaften, welche aus der Initiative des Allgemeinen Verbandes 
REN mit berathender Stimme zuzulaſſen“ u. ſ. w. ange⸗ 
nommen. 

Der engere Ausſchuß hatte beantragt: a) „Es iſt Pflicht der Ver ⸗ 
bands⸗Direktoren, wenn nicht die dringendſten Veranlaſſungen ſie ab⸗ 
halten, der Benni gen Sitzung des engeren Ausſchuſſes perſönlich bei⸗ 
zumwohnen; b) im Falle einer ſolchen Abhaltung können nur die von 
den Unterverbänden ein für allemal zu ſtellvertretenden Direktoren 

ewähften Perſonen zu der qu. Sitzung abgeordnet werden; c) dem 
Verbands⸗Birektor liegt es dann jedenfalls ob, die Stellvertreter von 
dem Stand der Verbandsangelegenheiten, namemlich in, Kaſſenſacden, 
eg informiren“ Herr O er Gerichts⸗Anwalt Schenk (Wiesbaden) 

ſelt eine Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag für ftatutenwidrig, 

andererſeits würde d 


e Unnahme dieſes Antrages das Anfchen des 
engeren Ausſchuſſes ſchädigen. Herr Dr. Schulze⸗Delitzſch be⸗ 


ſchaft als Vorſchußvereins⸗ 


„der allgemeine 
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mertie: die Anwaltſchaft babe das größte Intereſſe an dieſem Antrage; 
fie wünſche drin zend die Vertretung der Verbands⸗Direktoren 
engeren Ausſchuſſe. Vorerwäbnter Antrag wurde ſchließlich mit der 
Einſchaltong im Punkt b. hinter den Worten: „Die von den Unter⸗ 
verbünden: „auf Grund ſtatutariſcher Beſtimmungen zu ſtellvertreten⸗ 
den Dircktoren gewählten Perſonen ꝛc.“ mit übergroßer Mehrheit an⸗ 
genommen. 
Herr Grunewald (E berfeld) batte folgenden Antrag geſtellt: 
1) Die Au waltſchaft wird erſucht, eine Konkurrenz zur Herſtellung 
volkstbümlicher Schriften zu eröſſnen, in welchen die Einrichtungen, 
die große Bedeutung und bisherigen Erfolge der Konſum, der Rohr 
fioff:, der Magazin,, Produltiv- und Baugenoſſenſchaften für die Ver⸗ 
beſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, des Kleingewerbes und der 
Landwirihſchaft klar dargelegt wird. 2) Der allgemeine Vereinstag 
ſtellt die Mittel zur Prämütrung, Herſtellung und Verbreitung der ber 
zeichneten Schriften dem engeren Ausſchuſſe auf Höhe von 900 Mark 
zur Dispofition. 3) Die Anwaltſchaft wird erſucht, dem Vorſtande 
der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung von dieſen Be⸗ 
ſchlüſſen Kenntniß zu geben. Nachdem der Antragſteller dieſen feinen 
Antrag in Küzre motibirt hatte, wurde die weitere Verhandlung über 
denſelben und damit auch die Sitzung gegen 4 Uhr Nachmittags bis 
morgen vertagt. 


Lokales und Provinziel 
Poſen, 1. September. 


— Der „Kuryer Poznanski“ ſpricht die Hoffnung aus, daß die 
Polen angeſichts der „Verfolgung der Kirche“ an dem 
Sedanfeſte keinen Antheil nehmen werden. Außerdem ſtechelt das 
ultramontane Blatt die katholiſchen Mitglieder des Landwehrvereins 
auf, ſich von der Feier fern zu halten. Hoffentlich werden dieſe 
Hetzereien auf diejenigen, welche nicht ſo vaterlandslos ſind, wie die 
Geſinnungsgenoſſen des „Kuryer“, ſondern mit für König und Vater⸗ 
land gekämpft haben, keine Wirkung üben. 

r. Die Börſe ſällt morgen der Sedanfeier wegen aus. 

r. In Betr. der biefigen Karmeliterinnen, in deren Kloſter 
bekanntlich neulich Hausſuchung ftattfand, ift ſeitens des Miniſteriums 
die Anfrage an die hieſige Regierung gerichtet worden, welche der⸗ 
ſelben Ausländerinnen ſind, und auf wie lange Zeit deren Päſſe aus⸗ 
geſtellt ſind. Die meiſten der hieſigen Karmeliterinnen ſind aus Bel⸗ 
gien und Frankreich, einige aus Ruſſiſch⸗Polen, andere aus der Pro⸗ 
vinz Poſen und Weſtfalen ꝛc. Die Päſſe der Ausländerinnen find 
theils auf ein, theils auf drei Jahre ausgeſtellt. 

— Das mündliche Abiturientenexamen am königl. Marien⸗ 
gymnaſium findet wahrſcheinlich am 14. September und den folgen⸗ 
den Tagen ſtatt. Für das ſchriftliche Examen hat dieſes mal das 
königl. Provinzial⸗Schulkollegium ſelbſt die Themata geſtellt und die 
eingeſandten Vorlagen der in Oberprima unterrichtende Lehrer unbe⸗ 
achtet gelaſſen. Wie wir hören, iſt dieſe Maßregel deshalb getroffen 
worden, weil dem Provinzial⸗Schulkollegium die Mittheilung zuge⸗ 
gangen war, die Abiturienten hätten von den zu ſtellenden Themas 
vor dem Examen Kenntniß erhalten. 1 

— Der Miniſter des Innern hat in Betreff der allgemeinen 
Einführung der Reichsmarkrechnung nachſtehende Verfügung 
an die k. Oberpräſidenten erlaſſen: 

Nachdem durch die Allerhöchſte Verordnung vom 28. Juni d. J. 
(Geſ.⸗S. S. 257) vom 1. Jan. 1875 ab für den Verkehr 2 den öf⸗ 
fentlichen Kaſſen und für den allgemeinen Verkehr die Reichemarkrech⸗ 
nung eingef ihrt worden iſt, werden von dem gedachten Tage ab auch 
die Stadt⸗ und Landgemeinden, die weiteren kommunalen Körperſchaf⸗ 
ten, (Amtsdenrke, Diſtriktsgemeinden, Armenverbände u. ſ. w.), die 
kreis⸗, kommunal⸗ und provinzialſtändiſchen Verbände, und alle unter 
Aufſicht des Staats ſtehenden ſonſtigen Korporationen, beziebungsweiſe 
Stiftungen ſich bei ihrem Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen der Reichsmark ⸗ 
rechnung zu bedienen haben. ; j 

Ew. erſuche ich ganz ergebenft, die bezeichneten Korporationen und 
Inſtitute der dortigen Provinz hierauf, ſowie ouf die in den Artikeln 
14, 15 und 16 des a e vom 9. Juli 1873 (Reichs Gef» 
Bl. S. 233) getroffenen Ausführungs⸗Vorſchriften gefälligſt beſonders 
aufmertfam zu machen, reſp. in g.eigneter Art binweiſen zu laſſen. 

— Der Biſchof von Kulm, v. d. Marwitz, hat an die Geiſtli⸗ 

chen ein Rundſchreiben erlaffen mit Weiſungen wie die Kathollken ſich 
dem Zivilehe⸗Geſitze gegenüber zu verhalten haben. In dem qu. 
Rundſchreiben heißt es u A: 
„HPerſonen, welche in den Ebeſtand treten wollen und demnach 
ihre Exklärung dem Zivilftandsbeamten abgegeben baben, dürfen ſich 
noch nicht ais Mann und Frau betrachten, ſondern nur als Ver⸗ 
lobte. Sie dürfen ſich auch nur fo aufführen, wie es nach bishrri« 
gen kirchlichen Vorſchriften den Verlobten gebührt, und müſſen ſich 
eiligſt um die Trauung durch ihren Pfarrer bemühen. Diejenigen, 
weiche ſich mit der bloßen Soitcbe begnügen ſollten, würden von der 
Theilnahme an den akramenten bis zum kirchlichen 
Trauakte ausgeſchloſſen werden. Es ſollen demnach auch 
die Eheſtands Kandidaten vor dem Gange zum Standesbeamten ſich 
bei ihren rechtmäßigen Pfarrern vergewiſſern, ob ibrer beabſichtigten 
Ehe keine kirchlichen Hinderniſſe entgegen ſtehen. Die Pfarrer ſollen 
nach wie vor über ſämmtliche Taufen, Trauungen und Begräbniſſe 
ein Journal fübren.“ 

— Zur Ebheſchließung. Wir leſen in einem auswärtigen 
Blatte: Erfahrungsmäßig werden viele Ehen nach dem Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. Oktober geſchloſſen. Deshalb ſcheint es angezeigt, dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß die kirchlichen Aufbietungen nur bis 
ne letzten September d J. Giltigkeit haben. Da andererſeits das 

ürgerliche Aufgebot nicht vor dem 1. Oktober d. J. geſchehen kann, 
und die auf das Aufgebot bezügliche Bekanntmachung zwei Wochen 
auc hängen ſoll, fo kommen Alle, welche die e in den erſten 
vierzebn Tagen des Oktobers beabſichtigen, in di Lage, entweder die 
nach s 33 des G ſetzes vom 9. März d. J. zuläſſige Befreiung vom 
Aufgebote beim Könige, oder die Abkürzung der für die Bekanntma⸗ 
chung des Aufgebote beſtimmten 14 tägigen Friſt beim Vorſitzenden der 
Aufſichtsbebörde (nach $ 7, Abſatz 2, der Herr Oberpräſident) recht⸗ 


zeitig nachzuſuchen. 

— Der ultramontane „Pielgrzym'“ in Pelplin fühlt fi P 
drungen, die Flucht Bazainıs er ar Freimaurerei % Pr 
bindung zu bringen. Das Blatt fabelt nämlich, „Bozaine habe in 
Cöln eine Unterredung mit dem Herzog Ernſt von Coburg gehabt, 
und da dieſer Letztere der Hauptleiter der Beſtrebungen der Freimau⸗ 
rer fein ſoll, fo werden dieſelben wahrſcheinlich den Exmarſchall noch 
zu einer wichtigen Stellung gegen Don Carlos verwenden.“ Es wun⸗ 
dert uns nur, daß das fromme Batt feinen Gläubigen nicht erzählt, 
daß die Freimaurer mit Hilfe des Gottſeibeiuns den Marſchall un⸗ 
ſichtbar aus feinem Gefängniſſe befreit haben. Die Phantaſie der 
a deſſelben iſt ja ſonſt in ſolchen Dingen ſehr 

r. 

„In Modrze (Kr. Poſen) findet heute großer Ablaß ſtatt. 

Warnung. Bei der Sedanfeier wird ſich der Patriotismus 
der Einwohner unjerer Stadt hoffentlich durch Schmücken der Häufer 
mit Flaggen und möglichſt allgemeiner Illumination dokumentiren. 
Dagegen wäre es dringend zu wünſchen, daß der ſo häufig bei ſolchen 
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Gelegenheiten geübte Unfug des Schießens mit Piſtolen und Ter⸗ 


Krolen wegficle. vorigen Jahre kam dadurch in der Nähe der 
ar ein Knabe ums Leben und häufig genug find in Boie des 

ießens Pferde durchgegangen. Wir finden es deßhalb ſehr aner⸗ 
kennenswerih, daß die Poltzeibebörde auf die ſtrafrechtlichen Folgen 


dieſes Unfugs hinweiſt. Auch wäre zu wüunſchen, daß diejenigen Haus⸗ 


beſitzer, welche Baugerüſte, Baumaterial ꝛc. vor ihren Häu⸗ 
fern ſtehen haben, dieſelben möglichſt frühzeitig, ſoweit es überhaupt 
möglich iſt, beſeitigen. nn 2 55 
r. Das k. Eiſenbahnkommiſſions⸗Gebäude iſt gegenwärtig 
im Bau begriffen. Daſſeibe bat feinen Platz an der ſüdweillichen 
Ecke der Straße erhalten, welche parallel ber St. Marlinsſtraße von 
der Gr. Ruter⸗ nach der Wallſtraße angelegt werden foll, während 
an der Nordoſtecke dieſer neuen Straße das Mittelſchulgebäude liegt. 
Das neue Gebäude erhält drei Fronten, zwei derſelben nach der neuen 
Straße und der Wallſtraße, während die dritte Front Durch. Ab⸗ 
ſtumpfung der beiden Fronten, die ſonſt im ſpitzen Winkel zuſammen⸗ 
ſtoßen würden, entſteht. Bekanntlich fol die nene Straße zur Hälfte 
auf dem Terrain der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, zur Hälfte 
auf den hinteren Theilen der Grundſtücke an der St. Martinsſtraße 
angelegt werden, und zwar fo, daß der Artillerie- Pferdeſtall abge⸗ 
brochen wird. 

x. Die vier Artillerie⸗Wagenhäuſer, welche auf dem Platze 
zwiſchen Kl. Rilter⸗ und Wallſtratze errichtet werden, ſind gegenwär⸗ 
lig im Bau bereits ſoweit vorgeſchritten, daß von dem einen derfe.ben 
ſchon der Dachſtuhl gerichtet iſt. Wohl felten iſt zu Biuten in uns 
jerer Stadt ein fo vorzügliches Holz verwendet worden, als zu deſen 
Artillerie⸗Wagenhäuſern, indem das ganze Innere derſelben, welches 
ſchwere La en zu tragen beſtimmt ift, aus dem beſten Kiefernholz kon⸗ 
ſtruirt iſt. Die Balken haben bei 12 und 10 Zoll im Durchſchnitt 
ca. 45 Fuß Länge. In den Hof zwiſchen den 4 Artillerie Wagenhänr 
fern ſollen Schienenſtränge, und zwar von dem neuen Thore her, wel: 
ed in der Verlängerung der Kl. Ritterſtraße angelegt werden wird, 
bineingeführt werden, fo daß Die ſchweren Geſchütze leicht von der 
Eifenbahn nach den Wagenhäuſern geſchafft werden können. Es 


ſollen überdies auf dem benachbarten chemaligen Kubickt'ſchen Grund» 


ſtücke im nächſten Jahre noch zwei Artillerie Wagenhäaſer von der⸗ 
—— Größe, wie die gegenwärtig im Bau bi.griffenen, errichtet 
werden. 

— Ein Neſkript des Miniſters des Innern, welches ſich 
über die Ablertlung von ſchmutzigem Waſſer in die fiäo- 
tiſchen Rinnſteine ausläßt, iſt auch für unſere Stadt von nicht 
geringem Intereſſe. Die crefelder Färbereibeſitzer hatten gegen eine 
Poltzeiv rordnung, welche ihnen die Ableitung des unreinen Waſſers 
in die Kanäle und Rinuſteine unlerſagte, Beſchwerbe beim Ministerium 
geführt. Dieſelben find mit ihrer Beſchwerde ahgewieſen worden. 
In dem Reſtripie heizt es: „Die Nothwendigkeit der Verordnung 
unterliegt keinem Zweifel, und es iſt auch unſererſeus als geboten erachtet 
worden, die Beſitzer der Fä bereien, Deſtillationen und Fabriken an⸗ 
zuhalten, aus fanttätspoligeifiben Rückſichten durch Klär- und Gent: 
gruben die ſchmutzigßen Abfallwäſſer vorher zu reinigen, ehe ſie dem 
flädtiſchem Abflußkanal zugeführt werden. Dieſe Reinigung iſt nun 
zwar nach dem heutigen Stand der Technik nicht vollſtändig zu ev 
reichen, doch werden bierdurch die Färbereibeſitzer (wie die Beſitzer 
von Deftiliationen) keineswegs von der Verpflichtung entbunden, die 
Abfallwäſſer von den gröberen Senkſtoffen zu befreien.“ 


eines Nachſchluͤſſels einige Flaſchen Wein und ein Topf mit einge⸗ 
le nes 22. d. M. wurde einer Bätterfran 


(Bienenzüchter⸗Vexſamm⸗ 

J errn Oderpräſidenten. Hopfen⸗ 
ernte.) In den Tagen vom 16. bis 18. d. Mis. findet in Halle die 
19. Wanderverſammlung deutſch öſterreichiſcher Bienenzüchter nebſt 
Ausſlellung von Bienenprodukten ꝛc. ſtatt, auf welchem dem Vernehmen 


Ertrag der. 
geringen Reſuſ 
ihre Hopfenanlagen ganz zu kaſſiren 


der Kreuzburg⸗Poſe ner Bahn, binnen e dee en 
U 2 


Hach 
e verloren. Bereits zu Anfang der 
ih d 


Fe 


Kröben vereinigt und auf eigene Kosten die Vorarbeiten zum Bau; und die erße Ablhellung wäslte an Stille es ca ch gel 


auf ſehr lange Zeit unterbliete. Von dieſer Belorswmß betrieben, hat 
ten die Stände des Krotoſchner Kreiſes unter dem 4. Dezor. o. NI 
den Herrn Ober präſidenten dingend erſucht, höheren Orts den Bau 
einer Eiſenbahn zwiſchen Oſtiowo und Liſſa über Krotoſchin beantra⸗ 
gen reſp. befürworten zu wolle. Hierauf erhielten ſi unter dem 7. Fe⸗ 
bruar d. J den Baſche d. daß der Herr Oberpräſi ent die Hertzellung 
einer Eſſenbahn Liſſa Krotoſchn Dit owo im Intereſſe dez füd ichen 


Theiles der Provinz und nameitlich des Kreiſes Krotoſchin für äußerſt 


wunſcheuswerth halte und deshalb bei dem Herrn Handelsminißer Dar: 
auf angetragen habe, das Profit in den Plan für weitere Ausbil 
dung des preufziſchen Eiſenbahnzetzes aufzunehmen Ein Antrag auf 
Ausführung des Baues der gedichten Bann auf Staate koſten dürfte 
dagegen ür jetzt und fo lange leine Ausſicht auf Erfolg haben, als 
nicht die Forkſetzung derſelben über Kaliſch und Lodz geſichert ſei, und 
er habe deshalb Anſtand nehmen müſſen, mit einem ſolchen Antrage 
an den Herrn Handelsmimſter ſih zu wenden. Er werde jedoch den 
Gegenſtand im Auge behalten un gebe den Kreisſtäneen antzeim, auf 
benfeiben zu gerigneter Zeit zurüchukommen. Wie vor einigen Wochen 
durch die Zeitungen gemeldet witrie, iſt nun ruſſiſcherſeits die vinie Lodz 
Wieruſſow mit einer Zweigperbin ung nach Kaliſch in ſichere Ausſicht 
geſtellt, und der geeignete Zeitpunkl wäre ſomit für die Stände unſeres 
Kleiſes gekommen, ihre Vocſtellung zu erneuern und dieſelbe bei Gele⸗ 
genheit ber Anweſenbeit des Herrn Handelsminiſters dieſem unmittel⸗ 
bar vorzutragen. Eben damit dies geſchehen könne, ſprachen wir 
oben von der begründeten Hoffnung unſererſeits, daß die Inſpizirungs⸗ 
reife des Herrn Miniſters auch unſeren Süden berühren 8 3) 
f r. 

E. Bromberg, 31. Auguſt. [Kom munales. Sedan⸗ 
feier.] In der letzten Sladtoerordneten Verſammlung kam in ge 
beimer Sitzung ein Antrag des Magiſtrais, betreffend din Ankauf bes 
unweit der Stadt belegenen uo unter Sequeſtration ſtehenden Vor⸗ 
werks Adlerborſt (Gorzyskowo) zur Berathung. Duſſer Ankauf für 
die Stact ſollte die Anlegung einer Waſſerleuung zur Spülung der 
Rinnſteine in unſerer Stadt zum Zweck haben. Den techniſchen Ent⸗ 
wurf zu dieſem Projelte hatte der Feldweſſer v. Bergen, der mit- An. 
fertigung eines Stadiplaues betraut war, gemacht. Der Entwurf 
hatte die Billigung des Herrn Oberbürgermeiſters und feiner Räthe 
gefunden, nicht aber ebenſo wenig wie der ganze Antrag, den der 
Stadtverordneten, welche denſelben mit großer Mojoriät ablehnten. 
Für denſelben erhoben ſich nur 4 Perſonen. Bei der Debatte ſoll es 
übrigens recht ſcharf hergegangen und manches bittere Wort über der⸗ 
artige vorausſichtlich ber Stadt auch nicht den geringſten Nutzen aber 
viel Geld koſtende Projekte gefallen ſein. Nach den Motiven zu die; 
ſem Aatrage lag es in der Abſicht, nur die beiden Teiche reſp. das 
Waſſer derselben nebſt dem angrenzenden Territorium zu behalten, 
das Vorwerk ſelbſt zu parcelliven und, wenn man dannt nicht reüſſirle, 
es als „Kämmereigut“ ſelbſt zu bewirthſchaften. Nur die böſen Stadt⸗ 
verordneteu wollten von dem fo ſchön auegemalten Projekte nichts 
wiſſen, und jo iſt daſſelbe, wie viele andere derartige koſtſpielige Pro⸗ 
jette, ruhig bei Seite gelegt worden. 

Eine Scitens der Stadt angeregte „Sedanſeier“ wird in unſerer 
Stadl nicht Hattfinden, obſchon in einer früheren Maajiſtrateſttung 
dies ausdrücklich beſchloſſen worden war. Es findet dieſe „Nichtan⸗ 
renung“ darin ihren Grund, daß am 27. Septbr. er. die hundertiöb: 
rige Eröffnung des Bromberger Kanals feierli begangen werden fol, 
zu deren Theilnahme die Stadt nach dem oben gefaßten Veſchluſſe 
Seitens der hiefigen Regierung aufgefordert worden iſt und der Ma⸗ 
giſtrat in der Borausiegung eine Sedau⸗ und Kanglfeier ſei zu viel, 
dieſen Beſchluß wieder aufhob. Eine Sedanfeſer wird aber krotzdem 
ſtallfinden, fie wird aber vom hiefigen Lanvwehrverein ausgehen und 
natürlich von der ganzen Stadt wmitgefelert werden. 

Die 


Bromberg, 31. Auguſt. [Zur Braheregulirung.]“ 
„Br. 3.“ ſchreibt: In der letzten Nummer unſerer Zeitung iſt in 
Folge eines Mißverſtändniſſes gemeldet worden, daß die Summe von 
300,000 Thalern zur ien Das if reſp. zur Eiurichtung eines 
Winter hafeus „bewilligt“ ſei. Das iſt allerdings noch nicht der Fall, 
jedoch find über dieſe Ungelegenheit jo günſtige Nachrichten einge⸗ 
troffen, daß die Bewilligung der Geldmittel zweifellos zu erwarten 
ift. Wir werden binnen Kurzem in der Lage ſein, Mittheilungen 
hierüder von kompetenter Seite zu bringen. 7 


X. Inowraclaw, 30. Auguß. [Dotation der Kreisver⸗ 
bände. Repräſentantenwahl. Anleihe. Bürgerverein] Das 
Juno wracl. Kreisbl. vom 19. Aug. bringt in feinem nichtamtlichen Theile un⸗ 
ier Alleglrung des Geſetzes vom 30. April 1873, betreffend die Dota⸗ 
tion der Provinzial: und Kreisnerbände, einige kemerkenswerthe No⸗ 
tigen. Für unſere Provinz ergiebt ſich aue dem Wortlaut des Geſetzes, 
daß ihr Antheil an dem Betrage von lährlich 1 Million Thlr. zur 
Durchführung der Kreitordnung ſeit dem 1. Januar 1873 für ihre 
Rechnung zu einem beſonderen Fonds vereinnahmt, zinsbar angelegt und 
verwaltet wird. Sobald auch in dieſer Provinz eine Kreisverfaſſung 
eingeführt wird, iſt ein beiondered Geſes zu erwarten, welches im 
Sinne des Geſeses vom 30. April 183 Über den angeſammelten 
Fonds, ſowie über die fernere Ausſtattung der Kreiſe mit den für ſie aus⸗ 
geworfenen Summen Beſtimmung treffen wird. Da es ſich nun wohl 
mit Sicherhoct überſehen läßt, daß eine neue Kreisordnung hier aller 
frübellens erſt mit dem 1. Januar 1876 ins Leben treten kaun, ſo 
würden den Kreiſen bis dahin bereits drei Jahresraten jener einen 
Million nebft den Zinſen zustehen, zuſammen ein Betrag, der ſich ſü⸗ 
den Kreis Inowrgelaw nach dem porgeſchriebenen 000 AILBN 
ſtab auf ca. 12,000 bis 13,000 oder incl. 1876 auf ca. 17,000 Thlr. bes 
Die Ausſicht auf dieſe Zuwendung ift für die reife 


laufen dürfte. 0 
Es würde ihnen obne dieſelbe 


eine jedenfalls äußerſt erfreuliche. Es ; i e d 
dußerſt ſchwer fallen, ja, kaum möglich fein, die Einrichlun⸗ 
gen der neuen Kreisverſaſſung in wünſchenswerther Weiſe 
durchzuführen. Bekannllich werden ugch derſelben die Sitzungen der 
Kreistage, ſowie der Kreisausſchüſſe öſſentlich ſein, wird der Freisaus⸗ 
ſchuß ſein eigenes Burcau haben, wird and den einzelnen Kreigaus⸗ 


ſchußmitgliedern die Bearbeitung gewiſſer Verwaltungsſachen, Verneh⸗ 


mung von Zeugen und Parteien zufallen, Es liegt ouf der Hand, daß 
hierzu angemeſſene Lokalitäten erforderlich ſind, welche nur durch Er» 
werbung vter Erbauung von Kreis Kommunalgebäuden beſchafft 
werden können. Reichen nun für dieſe Ausgaben auch die in⸗ 


zwiſchen angefanmellen Kreisdolationen vielleich nicht ganz 
aus, ſo bieten ſie doch jedenfalls einen erklecklichen Beitrag 
dozu fo daß dieſelben überhaupt möglich werden, nachdem 


die Kreiſe meiſtentheils ihre Präſtationsfähigkeit durch Chauſſee⸗ und 
Eiſenbahnb a reſp. Ableben I dieſe te gänzlich erſchöpft ha⸗ 


ben. Das Eine aber leat klar zu Tage, daß man die bechwichtigen, 
neuen Inftitutionen von vornherein dadurch ſchädigen würde, 
wenn man ibnen die angemeſſene, praktiſche und würdige 


e 
äußere Ausſtattung verſagte. — Am 27. d. Mts, fand die Repräſen⸗ 
tantenwahl der hieſigen Synagogenverwaltung ſtatt. Den Vorſitz 
führte e 90 Neubert, als Beiſitzer fungirten die Herren R. 
Schleſinger. S. Jolobſohn und Auerbach. An Stelle ver ausgetre⸗ 
tenen an Sal. Jakobſohn, D. Michael nud Kuszyneki wählte die 
dritte bißetlung die Herren J. Kaufmann, Menolickt und Majewski. 
In der zweiten Abtheilung fiel die Watzl auf die bisherigen Vertreter 
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 Dermifhtes. 


e Breslau, 30. Auguſt. [Theater. Herausforderung 
Eröffnung der Bahnſtrecke Wartha⸗Glatz.] Heut wird 
das Stadttheater mit der Aufführung des „Egmont“ eröffnet, während 
morgen das Loberheater unter fıiner jetzigen Leitung geſchloſſen wird. 
Vom erſten Oktober d iſt das Theater in den Beſitz bes Direktor Le⸗ 
brun vom Wallnerthegter in Berlin übergegangen, welcher daſſelbe 
wieder an den dramatiſchen Schriftſteller Laronze pachtweiſe überlaſſen 
hat. Für den Mongt September iſt die Bühne dem Direktor Roſen⸗ 
that aus Bertin zu einem Geſammtgaſtſpiel des von ihm geleiteten Re 
ſidenzlheaters überlaſſen. Morgen kommt zum Beſten der ſcheidenden 
Mit lieder des Lobetheater das Schauspiel „Geſpreugte Feſſeln“ zur 
Auffüsrung, welches von Hrn. Buſſe nach der gleichnamigen Erzählung 
von Werner in der Gartenlaube dramat ſirt worden if. Es hatte ſich 
wegen dieſes Stücks ein heit ger Zeitungsſtreit zwiſchen der Direktion 
des Lobe⸗ und des Thalig⸗Theaters entſponnen, indem Beide das allci⸗ 
nige Aufführungsrecht für Breslau erworben haben wollten. Jetzt ſtellt 
ſich heraus, daß das Stück zweimal und zwar von Bu ſſe und Dr. Bern? 
hardi dramaliſtrt worden iſt und das Lobetheater die erſte, das Thalia? 
Theater die 2ie Bearbeitung an ſich gebracht hat. Die beiderfeitige 
Aufführunzen werden ſich baber zu einem förmlichen Wetikampfe ge“ 
stalten. Buüſſe iſt zur Zeit ausübender Künſtler an der Sommer-Bühne 
zu Landeck und in dort fein Stud „Geſprengte Feſſeln“ ſchon mehrere 
Male zur Aufführung gelangt und hat vielen Beifall gefunden. — Der 
Vorfall zwiſchen dem Landwirth bekannten Ritterguts beſitzer Elsner 
von Gronow auf Kalinowitz und dem Rittergutebeſitzer Aſſeſſor Gm 
radze auf To! in einer Sitzung des Groß⸗Strehlitzer Kreis⸗Ausſchuſſes 
hat eine Forderung zur Folge gehabt. Letztere hat Herr Guradze, ci“ 
nes Glaubens ein Jude, aus Familien ⸗Rückſichten — feine Gattin be? 
findet ſich in geſegneten Verhä kniſſen — vorläufig abgelehnt, wes hal 
Herr von Gronow als früherer Olſizier die Angelegenbeit einem milt⸗ 
läriſchen Ehrengerichte unterbreitet hat. — Am 1. Seplember c. wird 
die Bahnſtrecke Wartha⸗ Glatz, nachdem kürzlich die landespolizeiliche 
Abnahme derſelben ſtattgefunden und nach dem ſie der Ober⸗Präſident 
Freiherr von Nordenpflycht ebenfalls mit einer Kommiſſion näher be? 
ſichtigt, zunächſt dem Güterverkehr übergeben werden. Es iſt dies die“ 
jenige Strecke, welche an dem aus Schiefer beſtehenden hohen Warthe⸗ 
verge dahin führt und ſchon häufige Erdruſche während des Baueß 
erlebt bat! Wir wollen hoffen, daß die durch die Eiſenhahn Waggon 
hervorgerufene Erſchülterung in der Folge nicht noch größere Schiefer⸗ 
maſſen als bisher in Bewegung fett. N 


„ Ein Gedicht, weſches Fritz Reuter vor dem Kriege m 
Frankreich bei Ueberſendung eines Puthahns an Bismarck ge“ 
richtet hat, lautet: 

An den Herrn Grafen Bismarck, r 

als em en Kuhnhahn ut de Provinz Poſen präſentirt wur 

As hei up ſin twei Beinen 

Up mienen Hof ſpaurt, 

Dunn füll en Jeder meinen, 

En Franzman wir dat Dirt. 

Grad as de Franzmaan bullert 

Uem unſern dütſchen Nbin, 

So heit be rümmer kullert, 

As wir de Welt all ſin. 


Krus pluſ't hei ſick tau Höchten 
Un trampelt mit de Bein, 

Mit Jedem wull hei fechten, 
De em mal ſcheiw anfeihn. 


Un dickdaubn was ſin Lewen, 
Stolz ſlog fin Rad hei rund: 
Doch Murjahr müßt ſich gewen 
Un it was en dollen Hund. 


Nun is vörbi ſin Prahlen, 
Doch Franzmann prablt noch fett 
Den ward ſick einer halen, 
De Tähn tum Bieten hett. 


Du beſt ſ' und wardſt nich lieben 
Den Franzmann fine Rück; 
Dat fünd jetzt annre Tieden, 
Unt't hett en annern Schick. 


Un lat Di dat nich beiden! 
Brock em wat in de Supp. 
Un blift bei unbeſcheiden, 
Denn frett em up! 


Un twei olle Burßen, de wünſchen Di hüt - 
Tau Kuhnhahn un Franzmann den beſten Appetit. 


„ Lapinausſtellung. Die Liebbeberel für Züchtung der Lap 
(Haſenkaniuchen) Yat in Berlin bereits ſolche Forkſchritte gemacht, daß 
die Einrichtung eines wöchentlichen Lapinmarktes zum Bedürfuiß 
worden iſt. Dieſer Markt wird regelmäßig Dienſtags auf DE 
Grundstück Breiteſtraße Nr. 12 in Sleglitz abgehalten. Die Mär 
werben ſelbſt von franzöſiſchen Züchtern beſchickt. Am Dienſtag wur 
ein Paar zweijähriger Nieſen⸗ oder afrikaniſcher Widver⸗Lapins ein g 
Mr. Charles de Neve aus Lyon, die ein Gewicht von 18 reſr. 10 
Pfund erreichten, für einen Preis von 60 Thlr. verkauft. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wainer in Poſen N 
. „ 


Dis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 


Potsdam, 1. Sept. Heute Mittag fand die feierliche Einfegnung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm in der Friedenskirche in Anweſenhe 
des Kaiſers, der Kaiferin, des kronprimlichen Paares und der übrige! 
königlichen Familie, ſowie des Prinzen von Wales, des Großherzogs 
von Sachſen Weimar, der Miniſter Camphauſen, Delbrück, Fall-“ 
Achenbach und v. Kamele, des Volſchafters Fürſten Hohenlohe, der | 
Generalität, der hohen Hof⸗ und Regierungsbeamten, der Geiſtlichkeit 
und der ſtädtiſchen Vertretung Berlins und Potsdams ſtatt. Hofpre“? 
diger Heym prüfte und fegnete den Prinzen ein, der das ſelbſtverfaßte 
Glaubensbekenntnis vorlas. Der Kater war von der erhebenden 
Feier tief ergriffen und umarmte und küßte am Schluſſe den Prinzen 
und das kronprinzliche Paar wiederholt aufs Herzlichſte. Am Genuſſe 
des h. Abendmahls nahm außer dem Prinzen auch das kronprimliche 
Paar Theil. 2 

Perpignan, 1. Sept. Zahlreiche Deſertionen finden unter den 
Carliſtenttuppen Saballs ſtatt. Auf die Nachricht hin, daß eiten den 
Carliſten Grenzverletzungen vorgekommen, traten die ſramzöſiſchen 
Truppen unter die Waffen. Ein dieſe Nacht verſuchter ſowie ein heut 
erneuter Sturmangriff auf Pnycerda wurde zurückgeſchlagen. 


en 


1 1 Sedan⸗Comité. Monats ⸗Ueberſicht 
deen Fi 11 _L Aus Verſehen iſt unter — 
er A al dem Feflprogramm des Se: Großh wg es Poſen. 
Se Sanfei x as dag al Naehe „Zr 33600. 
Y anzlei-Raths aebe als Noten d. Preußiſchen Bank u. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. Wat des Genies ausge Gee ee > 14000 
Bei der heute für das Jahr 1874 ſtattgehabten Auslooſung von Prie⸗laſſen, was hiermit gern re⸗ Lombard⸗Beſtände 360,680. 
ritäts⸗Obligationen der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn J., II. und III. Emiſ⸗ dreſſirt wird. Effecten . 38,670. 


ſion behufs deren Amortiſation ſind nachfolgende Nummern gezogen worden: Grundſtück und diverſe 


Der Subhaſtations⸗Richter. 

. 8 

Handels-Megiſter⸗ 

1 de in unſerm Firmen⸗Regiſter un⸗ 
Nr. 1404 eingetragene Firma Leo⸗ 

dold Landau, deren Niederlaſſungs⸗ 


von der 1. Emiffion: Forderungen 146,570. 


2 5 Pasalva. 
eee SU Raten im mange. Te. 924.370. 
or⸗ 


ift er 259 299 36 489 522 542 2 90 105 
Pe en, [7° 2ER al ar a an a a a Mäleite Gegenden zu 
Königliches Kreisgericht . R Ben nal Depoften 
iſter 22 Stüd a 50 Thlr. 3 mit zwelmonatlicher 5 
Handels⸗Regiſter. Ir 4982 4146 4153 4175 4221 4262 4120 4651 4821 4875 4905 49618 Kündigung. 224,600. 


4967 4983 5176 5209 5311 5198 5599 5689 5691 5768. Poſen, den 31. Auguft 1874. 
Die Direktion. 


von der II. Emiffion: 


(In unſer Firmen-Regiſter iſt einge 
Men: 


Przegiad miesigczny 


der Provinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego 


W. X. Poznaziskiego. 
Activa. 
Pieniadz bity -» 336,090 Tal. 
Bauknoty pruskie i bi- 
lety kassowe , » 1,550 
Wehsle. -.. - - . .1,546,000 
Bemanenta Lombardu 360,680 
e 38,670 
Kamienica i rozmaite 
pretensy e 146,570 
Passiva · 
Noty wobiegu bedgce 924,370 Tal, 
Pretensye od Korres- 
pondento r,. 3,430 
Depozyta z ?miesiecz- 
nem wypowiedzeuiem 224,600, - 
Posnan, 3}. Sierpnia 1874. 


Dyrekeya. 


gen: 
bei Nr. 1381 die Firma Jo⸗ 
ſeph Katz, deren Nieder⸗ 
laſſungsort Poſen, iſt er 
loſchen; 
unter Nr. 1522 die Firma Os⸗ 
kar Mattheaus, Ort der 
Niederlaſſung Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
und Architekt Oskar Ma⸗ 
Ah theus zu 99 n; x; 
folge Verfügung vom heutigen Tage. 
ofen, den 27. Auguſt 1874. 


Konigliches Kreis⸗Gericht. 


66 Stück a 100 Thlr. 
6273 6294 6387 6615 6683 6829 6863 6896 6917 
7008 7025 7161 7243 7293 7360 7376 2585 278614 
27 38 8103 8128 824 8253 8324 8569 
8815 8830 8967 9011 9144 919 9217 9219 9270 
9531 9813 9950 9959 10227 10309 10458 10525 10751 
10791 10917 10957 10966 11127 11136 11156 11161 11229 
11358 11372 11441 11928 11946 11977. 
von der III. Emiffion: 
116 Stück a 100 Thlr. 
Nr. 12039 12107 12280 12655 12785 12810 12967 13017 19061 13138] _ 
13202 13233 13241 13463 13665 13770 13874 13983 14056 mit 2000 Morgen Areal, 
ö 14291 14353 14612 14748 14944 15218 15296 15401 16457 1516| nel. 400 dreiſchnittige Wieſ 
Kön 15719 15792 16045 16216 16218 16234 16235 16300. 16335 16553] ne, dreiſchnittige Wieſen, 
önigliches Kreis⸗Gericht. 16597 17000 17044 17087 17121 17179 17341 17403 17540 175821 mitjehr hübſchem Garten und 
Urte Mbtkeilune: i Ak 10a 1a 1acna] Wohnhaufe, vollftändigen In- 
e i ends 36 18858 5 0 \ = 257 i 5 . 
0 2 8 ee 19740 19912 19993 20059 20123 20147 20216 20431 111 en, ventarium, guten Wirthſchafts⸗ 
, . %/s Meiien van br 
en . 92123 22264 22370 22306 2585 22063 2297 2121 28160 2310| Bahn, ift unter ſehr günſtigen 
us: 5 5 . 5 23338 28580 28703 23811 S880. 5 Bedingungen zu verkaufen. 
1) Die Handlung Jacob Navens Die Valuta der voraufgeführten Obligationen kann gegen Auslieferung Pr 3X z 
Söhne in Berlin 31 Thaler 15 derſelben und der noch nicht fälligen Zinscoupons erhoben werden: Näheres X. K. Trzemeszno 
1) vom 1. Oktober er. ab in den Vormittageſtunden von 9 bis poste restante. 


Sgr. 6 Pf., 
Y Der Kaufmann Herrmann] 12 Uhr ee — A 
g ; \ m 1 jeder beliebigen Größe 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe, Landgüter le 10 Yes) in 10 
ünftig belegen, weift zum preiswerthen 
& Gerſ 5 


Treppen, 
biekend verſteigern. 


Byeklevwoski, 
fol. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Rittergut, 


beabſichtigt, 


näher treten will, 


Gneſen, 28. Auguſt 1874. 


bedient. 


annach zu Liſſa: 
N 48 St % 23 Sgr., in Ratibor, Kattowitz, Glogau und Poſen bei unſeren dor⸗ 
0 tigen Commiſſions⸗Kaſſen, 
nkaufe na Gerſon Jareeki. 
Magazinſtr. 15 in Poſen. ] 


u b. 31 Thlr. 25 Sgr., 
2) — 1. bis 15. Oktober e. * 
1000 Thaler 


M 


85 


dn Mom: 


unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 

don die Gläubiger, welche ihre For- 

rungen angemeldet haben, in Kenntniß 

Seht werden. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Buſſ 


„ . 62 Thlr. 6 Sgr., 
Der Kaufmann W. 2 in Berlin bei der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
Lewy zu Berlin 49 Thlr. 2 in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun. 1 6 
BR r. 6 Pf. Prüfung dieser 8 in ee bei: la Öuttentag, . 
8 ermin zur Prüfung dieſer Forx⸗ in ei dem Bankhauſe Frege m 1 re . 8 * * 
ungen und der etwa noch anzumel in 6 bei der 9 Topilgial⸗Visconte-Geſalſchaf, find auf ein 1 20 1 bei onservatorıum d 
en iſt auf den in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, Griebſch. N ori Straß N 125 ph ae 
18 September 1874 in Bremen bei dem Vankhauſe J. Schultze & Walde, Griebſch, Neue Straße Nr. 4. unter der allergnädigsten 
rn ’ in Cöln a. Wh. bei dem A. Schaathausen’fchen Bankverein, Geld auf Lombard⸗Wechſel, Hypo⸗ 
Vormittags 11 Ubr, ‚in Frankfurt a. M. bei dem Wan A. v. Rothschild * ur ſtrengſter 1 zu 
N unſerem ionszi söhne, aben durch „Gutkind, 
Terem Snftruftiontaimmier vor, dem in Darmſtadt bei, der Bank für Handel und Induſtrie, u Gi Gerberstr. 38 
in Stuttgart bei den Herren Plaum & Comp. und . A 
m ie ge 55 . ä l TE EIER N 
Zir bemerken hierbei, daß mil dem 1. Oktober er. die Verzinſung der er N 1 
ausgelooften Obligationen aufhört. Schwindſucht heilbar. 
Für die bel der Präſentation der Obligationen fehlenden, nicht fälligen In meiner Jugend durch ein 
eheimmitte jejer fürchter⸗ 
Geh ttel von dieſer fürcht 


-H 


Dre 


len, haben sich bis dah 


+ 


— — Zinscoupons wird der entſprechende Betrag vom Kapital in Abzug gebracht S l i e 
Es * werden. lichen Krankheit 70 5 habe ich 
11 auntmachung k Von den im Jahre 1873 und früher ausgelooſten Prioritäts⸗Obligatio⸗ 1250 hi dr 1725 9 5 

0 ü v. 26. Augu i Sinlö i Ai : macht und ſe e 
ge Verfügung vom guſt nen find bisher zur Einlöſung nicht präſentirt ſchögſten Reſulkate und die herz. 


N 5 
F iſt heute in unſer Birmenregijter 0 t 
10 " a. der L Emi lg 95 0 2 5 ae 
itte daher alle Bruſtleidenden, 


Nr. 10, Kol. i ; iſſton: 
l Nr. 19, Kol. 6, eingetragen, daß a 100 Thlr. ex 1873 Nr. 6 186 111 2558 2619 2698. 
. Sin «. 1872 Nr. 5520, ſich vertrauensvoll an mich zu 
8 wenden. 4 H. 04079.) 


1873 Nr. 4100 4149 4705 5196 5906. 
b. Il. Emiſſton à 10 f Freytag, 
ex 1865 . ien 9 Ltr Gutsbeſitzer in Bromberg. 


„1867 10008. e — 
1868 : 1040 11540 Für eine ſolide, gut einge⸗ 
1870 7283 7466 8086 9007 10428. führte deutſche Lebensver⸗ 
. 65607 11704. 
. 6167 8021 9345 9678 10015 10330 10397 11662 ſicherungsgeſellſchaft wer⸗ 
n den gegen hohe Proviſion 

Agenten und Acquiſiteure 
für Stadt und Provinz Po⸗ 
ſen geſucht. 

Offerten werden erbeten 


h 
7 E. F. Wenzel, Dr. R. Pappe 


Mi 
| it der Firma: 
d. o Mess Mistowstit 
it der Niederlaſſung: „Wreſchen“. 
reſchen, 26. Auguſt 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
„ 2 N 
Eiſte Abtheilung. 


vi 
1 b 


Werder. 


* 


11771. 
. 18736309 6392 6859 7516 7520 9372 10771 10880. 


e. der III. Emiſſton à 100 Thlr. 
ex 1869 Nr. 14502 15078. 
1870 12911 12969 13024 18101 21872. 
» 1871 » 12486 15623 16711 16714 18319 22607 22815 23309. 
» 1872 12753 15510 16686 18900 20630 22272 23129 23975 
23977. 
187312713 12855 13132 13244 14180 16732 18109 19084 


Muktion. 
Donnerſtag, den 3. d. früh von 


nor ab, werde ich Berlinerſtraße 
AL 19 eine Treppe Möbel als: 


und Auslandes bezogen werden, 


7 


Exped. d. Ztg. 


21323 » > 2., 3. und 4. September 3 
Königliche Direktion i nach Wrongowitz 
der Gberſchleſiſchen Eiſenbahn. V 


Die Baugewerkſchule 


e 


85 ter. 
ige. gerichtl. Auktions-⸗Kömmiſſarlus. 


Anktion. 
IGreitag, den 4. d., früh von 9 

G ab, werde ich im Auktions⸗Lokal 
w. 


— 


Wer überhaupt aus irgend ei 


er Husik zu Leipzig 


x 8 Leipzig, im August 1874 
sub Chiffre A. F. 50 i. d. Das Directorinm des Conservatoriums der Musik. 


e 
G. M. Nabus 
a vormals Joh. Leonh. Kühl, 
beſtehend ſeit 54 Jahren, 


ſeither Carolinenſtraße 393, nunmehr Breitegaſſe 548, in günftigſter Geſchäfts⸗ 
5 den alten und neuen Hopfenmarkt direkt berührend und verbindend, em⸗ 


erpackung von Hopfen, zur | 
Markt⸗Berichten, wie auch regelmäßigen Markt⸗Depeſchen. Reelle, ſach⸗ 
kundige und prompte Bedienung. (H. a. 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, a 
Wer ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 


nem Grunde dem großen Publikum 


Der wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen; wenn 
er ſich der 


Zeitungs⸗Annonce "FE 


Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 
Welt empfiehlt ſich beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen ⸗ Expedition 5 


g. L. Daube & Co. 


(Bureau in Voſen: Maſſerſtraße 28), 
welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
zu den billigſten Preiſen zur Ausführung bringt. Ausführliche Zei⸗ 
tungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. 


Protection Sr. Majestät des 


Königs Albert von Sachsen. 


Mit Michaelis d. J. beginnt im Conservatorium der Musik ein neuer 
Unterrichtscursus und Sonnabend d. 3. Oetoher d. J finder die 
regelmässige halbjährige Prüfuog und Aufnahme neuer Schülerienen und 
Schüler statt. Diejenigen, welche in das Conservatorium eintreten wol- 
in schriftlich oder persönlich bei dem unterzeich- 
neten Directorium anzumelden und am vorgedachten Tage Vormittags 
9 Uhr vor der Prüfungscommission im Conservatorium einzufinden. Zur 
Aufnahme sind erforderlich: musikalisches Talent und eine wenigetens 
die Anfangsgründe übersteigende musikalische Vorbildung. 

Das Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, gründliche 
Ausbildung in der Musik und den nächsten Hülfswissenschatten. Der 
Unterricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über alle Zweige der 
Musik als Kuust und Wissenschaft (Harmonie- und Compositiousiehre; 
Piauoforte, Orgel, Violine, Violoncell u. 8 w., im Solo-, Ensemble-, 
tett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung. Solo- und Uhor- 
Gesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen im öffentlichen. 
Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italtenische Sprache und 
Declamation) und wird ertheilt von den Herren Professor E. Fr. Richter, 
ritz, Kapellmeister C. Reinecke, Concertmei- 
ster Engelbert Röntgen, Concertmeister Henry Schradieek, Fr. Hermann, 
Theodor Coceius, Emil Hegar, Prot Dr. Oscar Paul, Musikdireetor 8, 
Jadassohn, Dr. H. Kretzschmar. Leo Grill, Prof, Ad. Schimon-Regam, 
Johannes Weidenbach, E. Dworzak de Walden, Alfred Richter, Dr. Fr. 


Das Honorar für den gesammteu Unterricht beträgt ‚ährlich 
100 Thaler, zahlbar pränumerando in vierteljährl. Terminen ä 
(Ostern, Johannis, Michaelis und Weihnachten). 

Die ausführliche gedruckte Darstellung der inneren Einrichtung 
des Instituts u. s. W. wird von dem Directorium unentgeltlich ausge- 
geben, kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In- 


25 Thlr. 


N ic Er rag Ns 19425 18615 20275 28787 23858 21870 21879 22073 3 „ 5 d. TE 
nagaruitur dee 22107 22613 23291. 28787 2882s. ERENTO H fi C fi — 5 
an Wöſche, Haus. und Küchenge⸗ Die Inhaber derselben werden hierdurch zur Erhebung der Valuta op en-Sommiſſions- un & peditions- 
3 ze. gegen gleich baare Bezahlung gegen Ablieferung der Obligationen nebſt Zinscoupons wiederholt aufgefordert. Auf vielfaches Verlangen komme s ar * 

ſteigern. Breslau, den 6. Juni 1874. ! ich für drei Tage, d. h. für den 


chäft 
in Nürnberg, 


ehlt ſich zum Verkauf und Einkauf, zur Präparation 


Erthellung von Syndicate und ſpe b 


3 Kinder finden eine ſehr billige und 
gewiſſenhafte Penſion. Wo? erfährt 
man in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


ihren Schrimm, 1. September 1874. 


hin 


zu Hörter an der Weſer 


H. Kasprowioz I 
(Station der Weſtfäliſchen Eiſenbahn) 


aus Thorn. 
Zäindler, 
beginnt Anfang November er Winter und Anfang Mai 


i Aal. ger. Auktionskommiſſarius. 


e ee eee eee S C öchentlicher Vorunterricht vorausgeht, 1 
Ein Wirthſchaft Die? i Klaſſen mit einer Hepelddenilſeh, Am heutigen Tage ‚babe 21. Pri 
ne 7 Ausbildung der Bauhandwerkerſich mein Büreau in dem in der uebernimmt den Bau ben 


ſowie die Einrichtung von Waſſer⸗, 
Eigene Gießerei 


den 140 Morgen, J Meilen von fo daß die Baueleven nach Abjoloirung der Poſener⸗ Straße neben dem 
5 ü 
Gymnaſium belegenen Haufejzabrit von Meſſing⸗ IN 


Poſen, dicht an der Chanſſee gele- ng ihrer praetiſchen Berufs⸗ 
en, ter inkigen Bedin⸗Ithäti d ſelbſtſtändig in der bürger ⸗ 


ungen 
2 Sucht. Offerten unter Chiffre 


1 


nimmt die Annoncen⸗Expedi⸗ 


Gas und Heizungsanlagen. 

r Bronce, Zink 
fofort zu verpacht lichen Ampel 6 —— L 5 ed 

ofort zu en ger 1 } zuski] Kronen, Ampeln, Lyren zc., Candelaber, Laternenarme un aternen jeder 

x des Herrn Dr. von Sempinski Art. Schieder für Gas und Wolfe. Oydranten, Brunnen tänder e 

4 eröffnet. ade- Einrichtungen Eloſet⸗Einrichtungen — Eiſendahn⸗ 


Continental - Actien - Geſellſchaft 
für Waſſer⸗ und Gasanlagen 


in 3 


erlin S., 
n⸗Straße 71. 0 
aſſerwerken und Gas⸗Anſtalten, 


Rothguß' und Meſſing⸗Drehguß. 
ittingt ſowie Rot — 


8 


tion von G. L. Daube & Co. gen find unter Beifügung der Zeugniſſe ꝛc. an — 1 
La en ze dee J Daugenert c Litthauer, Glegager yon gußefernen ‚Drud, und Aftußröpren, ideen (ak 
N 1 * * 2 ö 5 n 2 i ti * — 1 5 — 

er Baugewerlſchule. Nechtsanwakt und Notar. V 


n 


En. 
8988 
2 N 


7. m 
Ein Penſionär 
findet zu Michaelis in einer Lehrerfa⸗ 
milie gutes Unterkommen. Näheres 
Exp. d. Poſ. 1g. 

Hopfen. g 

Das Dominium Kuczkow 

bei Pleſchen hat 120 Ctr. 


Transport friſchmelkender Netzbrücher 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 


J. Klakow, Vieblieferant 


Freilag den 4. d A. 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen 


Kühe un Rälbern 


Täglich 
friſche Nebhühner, 
friſchen fetten 
Räucherlachs 


und 


alten gut konſervirten Hopfen 
zu verkaufen. 


. Aechte Bartzwiebel 
Saatweizen. 


gen Leuten einen vollen und kraͤftigen Bart. 
Flacon mit Gebrauchsanweiſung Thlr. 1. 


furt a. M. 
Poſen: Robert Schreiber, Friedrichsſtraße 2. 


Ar 


via Liverpool (in Durchfracht 


Capitain Cowell, 
wird ab Liverpool expedirt am 15. September; Güter⸗Annahme in 


Hamburg bis zum 7. Septemb 
Dieſem folgt am 1. Oktober Dampfſchiff „Ithuriel“ 


King - Linie 


Hamburg, Brofthorguai 20. 
Hamburg-Newyork. 


90 2 Regelmäßige wöchentliche Dampfſchiffs⸗Gelegenheit nach Newyor 
ſchnell und ſauber ang fert betzeſſehr billigen rachten. Nachdem der Baltiſche m Stettin feine Fa 
Nr. 15, part. V. Kalawska. einstweilen eingeſtellt hat, werden Sendungen für Newyork am promp 
Durch bejonders vortheilhaften Ein⸗ und billigſten via Hamburg erpedirt. 
. Die Obigen. 


panſiowo bei Samter. 
von Toeper. 


Alle Arbeiten für Damenkleider werden 


aus dem Extracte der vom Profeſſor C. Thedo entdeckten 
Pflanze Unionar beſtehend, befördert den Bartwuchs 
auf unglaubliche Weiſe und erzeugt ſchon bei ganz jun⸗ 
Preis per 


General. Depot bei G. C. Brüning in Frank: 
Nach Bombay 
Hamburg 
Dampfſchiff „Muriel“ (King⸗Linie) 
A1 im Lloyd, 


er. 
Capitän Plarſon. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilen die Agenten der 


Zucht Rosenberg, Loewe & Go. Spediteure, 


Kieler 
Speckbücklinge 


empfing und empfiehlt 


Berl.- u Mühlenstr.-Ecke. 
Bergſtraße Nr. 4 
iſt die Wohnung in der 1 


N 


ab 1 A 
mern, Küche und Zubehör 


zu vermiethen. 


3 Stuben, Küche zu vermiethen. Näh 
bei Herrn Beck im Hauſe. 


2 Treppen beim Wirth. 


Eduard Feckert jun. 


Etage, beſtehend aus 7 Zim⸗ 
vom 1. Oetober oder jofert 
Gr. Gerberſtr. 50 Wohnung von 


Markt 27/28 iſt eine Wohnung von 
4 Stuben zu vermiethen. — Näheres 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor 
und ein Ehren ee 100 För⸗ 


lin, 
Groſch Marken beifüg. 


wird ein junger Mann, ge⸗ 


Ein 
ſter werb. f. Stellung m. bob. Ge⸗ moſaiſch, mit der 
halt geſucht durch Freund in Ber⸗ vertraut, findet per 1. Oktober oder 
Oranienſtr. 87. Meldung. zwei fort in menem Glas und Po 
Geſchäft Stellung. 


Im ſofortigen Antritt MA. Ramtorowicd 


Branche vollſtz 


elle 


al 
J 


H. 19 


lernter Maurer oer Zimme⸗ 
rer, geübt im Zeichnen, ge- 
wünſcht. 


Olio Wilke, 


Zimmer- und Maurermeiſter. 
St. Martin 35. 


Lüchtige Rock⸗ und 


f 


finden fofort dauernde Arbeit in DE 
Maſchinenfabrik in Gneſen. 


Geübte Schloſſer 


ür landwirthſchaftlichen Maſchinenbal 


Jormer 


und 


1 
\ 


©. Eubale| 


Gneſen, den 24. Auguſt 1874. 


Hoſenarbeiter, 
aber nur ſolche, werden ſo⸗ 
fort verlangt bei 


W. Tunmann 


Bu Lehrling fucht 


’ 


dlung. 


Ein Mädchen mit guter Er Ä 


beamter, 30 Jahr alt, ſucht zu TOR 
oder 1. Oktober d. J. Stellung, 
Gef. Offerten O. K. poste restanlf 
Mur. Go8iin. 


ſucht gleich oder vom 1. Oktober 
Stellung. { 
EN Sec Streiſand's Buch- u. SchriibmeF 
terialienhandlung und Buchdrucker! 
in Grätz 


Ein verbeiratheter Wirthſchafte 


Ein Förſter und tüchtiger Jäger 
Näheres durch Louis 


ehen das feine gute Führung 
urch Zeugniſſe oder Recomman⸗ & 
dation beweiſen kann, wird für 
ein hieſiges öffentliches Local als R 


Kaſſirerin geſucht. Die polniſche 5 


Annonte. 


herrſchaftl. Wohnun 
nebſt Balkon, Küche, Speiſekammer, 


3 denkammern, Keller und Holzgelaß ver 
hrten 


miethen. 
teften vermieth 


6 Zimmer nebſt Zub. im oberen Stadt 


« 


Gerberſtr. 36, weiſt nach 


kauf bin ich in den Stand geſetzt, elegante, Näheres auf gefl. Anfragen durch 
fertige, ſowie angefangene Tapiſſerie⸗ 
8 0 5 U * 
Liebig Company's Fleisch-Exiract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


Waaren zu mäßigen Preiſen zu liefern, 
und bitte ich um das Wohlwollen des 
geehrten Publikums, welches ich in jeder 
Hinſicht zu rechtfertigen bemüht, fein 

Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 
1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 
1872, WIEN 1873. 
Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. 


werde. 
Aufträge werden prompt und ſchleu⸗ 
nigſt ausgeführt. 8 
Marie Kantorowicz. 
Vorfteherin der Schirmfabrik B. Doctor 
und Co., Wilhelmsſtraße 9, 
vis-a-vis Mylius Hotel. 


Oscar Conrad, 


Breiteftr. Nr. 20., 
empfiehlt fein Niemer- und Sattler⸗ 
waaren⸗Geſchäft zur gefl. Benutzung. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
ſofort billigſt ausgeführt. 


Für 
Brennereibeſitzer! 


Eine neue kupferne Entlütterungs⸗ 
Kolonne, neueſter Conſtruktion, ſauber 
gearbeitet, vertritt die Stelle der Vor⸗ 
wärmer und Becken, Abtrieb per Stunde 
1200 Liter Maiſche, Spiritus 86—90 
pCt., mit Garantie, ſteht zum Verkauf. 
Näheres sub Chiffre R. b 217 durch 
2 Annoncen⸗Expedition von G. L. 


En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Zu haben in Posen bei: 
8. Alexander, 
Gebr Andersch, 
Jacob Appel, 


in Bojanowo bei: 
Robert Knothe, 
Apoth. k. 6rieben, 

in Wongrowiee bei: 


aube & Co., in Polen. 0 owski, W. Zapatowshl 
Br. E jrumme, in Znin bei: 
Petroleum-Kochmaschinen, . A. Schilling, 


A. Cichowicz, 

Alb. Classen, 

Apotb. H Elsner, 

Ed. Feckert jun., 

Frenzel & 0o., 

H. Humme 

. N. Leitgeber, 

T. Luzinski, 

Se Dr. Mankiewicz, 
„ F. Meyer & Co., 

J. K. Nowakowski, 

Apoth A. Pfuhl, 

Gust. Reimann, Med. A/S., 


in Gostyn bei: 
Apoth H. Voigt, 
in Jutroschin bei; 
Mortimer Scholtz, Apoth, 
in Kosten bei: 
Apoth. Gustav Selle, 
in Kostrzyn bei: 
Apoth R. Treplin Wwe, 
in Krotoschin bei: 
Apoth. Max Scutsch, 
Apoth. E. Sartori, 
in Kalisch bei: 
Apoth. Jaensch, 
L Rikulski, 


Wiener Kaffeemaschinen, 
Buttermaschinen zu 5 und 
10 Liter, 
Berzelius-Kessel u. Lampen, 
Solinger Messer aller Art 


bei 
H. Klug, 


Bresſauerſtraße 38. 


Umzugswegen ein neuer Fü el zu f f 1 
1 5 St. Martin 60, 2 Treppen 24. Biller 1 5 1 13 
rechts. ä 3 in Exin bei Apoth. H. Wöllendorf, 


Julius Heinrich, 
Adolph Pollack, 
Adolph Trosba. 


A. Degner, 
in Margonin bei: 
Carl Wercker, 


* Illuminalions- 
Leichte 


offerirt billigſt 


Eduard Feckert 


Berl.- u. Mühlenstr. 


Die Kaiserl und Königl. 


Hof - Chokoladen- 


| 
| Fabrik 


zur 
jun. Bromberger Pferde: 
2 mr Lotterie, 


deren Ziehung Anfang September c. 
Hane fon a 10 Sgr. in der 


epedition der Poſener Zeitung zu 
Täglich friſch geſ 


0 choſſeneſ be 
Nebhühner 
empfichlt 


Isidor Busch, 
Sapieha⸗Platz 2. 


5 


Posen den Herren A. Kun- 
ke! jun, Gebrüder Kreyn, 
‚Oichowicz Nachfolger, L. 
‘ Kletschoff jun. und Con- 


ditor J. Cichowicz, in 


ben. 
Wiederverkäufer erhalten 
Rabatt. 


Beamte und wer ſonſt geneigt. 
zur Verbreitung eines gemeinnützigen 
Unternehmens genaue Adreſſen von 
wohlhabenden und gut bemittelten Per- 
ſonen gegen gute Vergütung aufzugeben, 
belieben Offerten unter J R. 204 an 


Sandſtr. 8 ſind 2 große 


3 1 die Annoncen: Erpedition von a Wiz 
Räucherwurſt, ſowie feinſchmeckende G. L. Daube u. Co. in Frank⸗ Straße pelegene fein möbt 
Sahuelschen, empfiehlt furt a. M. zu fenden. 


Oktober zu vermiethen. 


Hirsch Wis 


Naſſe⸗Gaſſe 18. 


Fr ch, Ein m. Z. z. verm. Kl. Gerberſtr. 
4 5 i. Hofe part. 


ſtraße 22 und 23. 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes 


den Namenszug ah blauer Farbe trägt. 


von Gebrüder Stollwerck j 


in Cöln übergab den Verkauf DW 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in ie 


Ostrowo Herrn E. Frieboes. 


Näheres bei B. Machol, Waſſer⸗ 


Hruck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) im Voſen 


N J Gutkind, Gr. Gerberſtr. 36. 
im 1. Stock 2 Stuben und Küche 
nebſt Holzſtall zum 1. Oktober 


zu vermiethen. 
VVT 
Eine Wohnung im erſten Stock 


nikanerſtr. Nr. 2. 


%%, Walliſche 93 
Mittelwohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung, nahe der Brücke, zu ver⸗ 
miethen. 


eee re 
Mehrere größere und kleinere Woh 
nungen vom 1. Oktober zu vermiethen 
Näheres Bäckerſtr. 18. 


lttraße 18 zu vermiethen. 


— on rar 1 8. N Frau M b. Kaernbach Y 
St. Martin Nr. 62 wird ein Laden en detail wird zum baldigen Antritt rau arie ge * 
lausgebrochen und iſt derſelbe vom geſucht. einen munteren Kuaben beehrt ſth 


1. Sttober zu vermiethen. 


1. Oktober zu vermiethen. 


Bäcker 
vorne, i 
fort zu vermiethen. 


lirtes Zimmer z. verm. 

Be, möbl. Zimmer find Kl. Ritter 

ſtraße 5, 2 Tr., ſof. zu verm. 
Bergſtraße 7, iſt im 2. Stock eine 

Wohnung von 3 Piecen und Küche, 

mit Waſſerleitung, vom 1. Oktober zu 

vermiethen. 

Ein Eleve findet den 1. 

Oktbr. Stellung bei Hoff- 

ſwayer, Vorw. Schwerſenz. 


Ein tüchtiger, deutſcher, unverhei⸗ 
ratheter und militairfreier 


Wirthſchafts⸗Inſpector, 


hat, wird zur ſelbſtändigen Bewirth⸗ 


Igeſucht. 
Rzegnowo bei Gneſen. 
F. Iffland. 


Eine Köchin. 
die mit einer ſehr guten Kü 
kommen ſelbſtſtändig vertraut if kann 
ſich zum 1. O 
Roſchkow bei Jaroein melden. Bei⸗ 
legung der Atteſte find erwünſcht 
Eine tüchtige herrſchaftliche 
Köchin findet zum 1. October 
d. J. eine Stellung auf dem 
Dom. Tutogniewo, Kreis 
Krotoſchin. 


Ein Volontair 


Penſion, freundliche Auf 
Offerten erb. F. F. 6 
dieſer Zeitung. 


Berlinerſtr. 21, 1 Treppe, iſt eine 
von 5 Zimmern 


Badeſtube, hellem Hängeboden, 2 Bo⸗ 
ſetzungshalber vom 1. Oktober ab zu 


theil, 5 Zimmer nebſt Zubeh., Große 


Gartenſtraße Nr. 16 


3 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung 
und Zubehör iſt zu vermiethen Domi⸗ 


H mit gediegener Schulbildung 


} 
1 


Neueſtraße Nr. 2 ſind zwel Woh⸗ 
nungen von je 3 Zimmern nebſt Küche 
fund Zubehör in der 2. Etage vom 


Ein Pferdeſtall iſt vom I. Oktober 
zu vermiethen. Näheres Schützenſtr. Nr. 2. 
75 5 14, 1 Treppe hoch, nach 
t eine gut möblirte Stube ſo⸗ 


Breiteſtr. 11, 2 Treppen, ein möb⸗ 


der polniſch ſpricht und gute Zeugniſſe 
chaftung eines 1700 M. großen Gutes 


che voll⸗ 


ktober beim Dominium 


und noch ein Eleve, finden in einer 
„nach derſhochkultivirten Wirthſchaft mit großer 
ö rte Zimmer] Brennerei, Locomobile und alle anderen 
mit Betten und Burſchengelaß per] Maſchinen, bald oder 


Sprache iſt nothwendig. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition des „Ognisko“, Wil⸗ 
helmsplatz 8. 


Einen Sauibn schen 


: d 


Herrſchaftliche Wohnungen von 5 und ſuchet zum ſofortigen Antritt 


＋ 
Liebert, 
Vhotograph. 
Fri drichaſtraß 25. 
ein Reiſender für ei 
Cigarren, eſchäft wird ver⸗ 
langt. Wo? ſagt die Expe 
dition dieſer Zeitung. 

r * 
Ein Lehrli⸗ 
95 ſo⸗ 
fort oder ſpäteſtens pr. 1. Oktober für 
ein größeres Comtoir verlangt. Anmel⸗ 


dungen nimmt die Exped. d. Zeitung 
sub B. B. 100 entgegen. 


Ein kräftiger Laufburſche findet ſofort 
Unterkommen bei J. Hey, 
Wilhelmepl. 4. 


Ein Lehrling 


für mein Cigarrengeſchäft en gros u. 


Herrmann Hannach, 
in Liſſa. 
Fur meine Buchhandlung 
ſuche ich einen Lehrling min 
guter Schulbildung. Eintrit 
ſefort oder zum 1. Oktbr. e. Be⸗ 
dingungen meinerſeits günftig 

Liſſa (Poſen). 

Paul Friede, 

Th. Scheibel'ſche Buchholg. 
Für mein Eiſengeſchäft ſuche ich einen 
mojaifchen Lehrling mit guten Schul⸗ 


kenntniſſen ſofort oder zum 1. Oktbr. e. 
David Heisner, Schrimm. 


Mehrere tüchtige 
Former 
finden dauernde und lohnende Beſchäf⸗ 


tigung in der Eiſengießerei und 
Maſchinenbauanſtalt von 


E. Drewitz, 
Thorn. 


Buchhalter und Kommis jed. 
Branche erhalten in Berlin u. and 
groß. Plätzen Stellungen m. hoh. Gehalt 
nachgewieſ. durch Kfm. Freund in 
Berlin, Oranienſtr. 87. Meldung 
2 Grofehen- Marken beifügen. 
Tapezierer⸗Gehilfen, Streicher und 
Lehrburſchen können ſich melden beim 
Tapezierer A. Hackenberg, Linden 
e 
Ein tüchtiger Ahrmacher 
gehülfe findet ſofort dau⸗ 
ernte Beſchäftigung bei 
Wierzbowski in Schwer- 


ſenz. 


dchen, moſaiſchen 
der Hausfrau in der 


i. Pr. 


0 
* 


gegen. 


eine Stelle zum 1. Oktober d. 


winnen? Bitte Antwort auf gleiche 
Wege. 


d 


im C. Feſtchen Lokal zu Obornik 
gebenſt ein, wegen Gründung eine 
Brennerei-Verwaltervereins, wo wir MT 
Theilnahme bitten. 


W. Böhnke, 


hanna, mit lichu 
Herrn Wilhelm Damſch bier, “ 
ehren ſich anzuzei 


glückliche 
ergebenſt anzuzeigen. 


Der deutſch⸗franzöſiſcht 


L 
erſie Siegesbotſchaft. 
Gravelotte. 4. Bild: Sedan, die 

fangennahme Napoleons. i 
Bor Paris. 6. Bild: Kriegers Heimleht 


5 
Prolog von Dr. Karpeles, geſprochen 


Hiſtoriſches Fuſtſpfel 11 9 Akten von 


Entrée für Theater u. Garten 


Ein unverheiratheter Diener fuß 
on 


J. 


A, deten 
in Rathsho 
i. Königsberg i. N. 


1 


uten Zeugniſſen. 


A 
„ 


> B. H. in 3. ih 
Wenn ich Abbitte leiſte, könnte! 
ann wohl mir Ihr Herz wieder 
322 


Die geehrten 


Biennerei- Verwalter 


er Umgegend laden wir 
Sonntag, 
den 6. September d. Is 
Nachmittags 4 Uhr, 0 
| 
ni h 
E. Embader | 
Obiezi rze. 
Summen Wachrichten⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter d 
dem Mittelſchullehm, 


Ua browo. 


ugeigen. 
Poſen, den 2. September 1874. 


Walther, Richnungsrath. 
nebft Frau 


Die geſtern Abend 101, Uhr e 
Entbindung meiner 


e ö 


ie 


1 


Altkloſter, den 31. Auguſt 1874. N 
iR 
L. J. Poser 
Saiſon- Theater 
in Voſen. 
Mittwoch den 2. Sept.: 
11. Ertra-Borftellung 
Zur Feier des Tages voll 
Sedan: 


( 2 

Krieg 1870 — 71. 
dargeſtellt in 6 lebenden Bildern. 
Bild: Der Abſchied. 2. Bild: Die 
3. Bild: Ver 


5. Bild 


Dazu: 


von Frl. v. Waldheim. 


Deutſche Liebe, 
Luſtſpiel von Dr. G. Karpeles. 
Bei Saarbrücken. 
Zeitbild mit Geſang in 1 Akt von 
Dr. R. Finkenstein. 


Preiſe: 
Fi illets 7 € E, 
Einzelne Binets 73 1807. 


das Dutzend 2 Thlr. 


3 


Donnerſtag den 3. September: / 
Letzte Extra- Vorſtellung in dieſer 
Saiſon. 


ans 
8 od Sachs, 


er: 
Die Meifterfänger von 
ürnberg. 
Deinhardſtein. 


Sgr. 


Von heute ab 


Bockbier 


bei 


Wezlewskl, 


Berlinerſtraße 14. 


